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Eine Schenkung an den 
Militärfiskus. 


Im Nachtragsetat, welcher dem Reichstage zu— 
gegangen war, waren zur Unterſtützung der hinter- 
bliebenen 6 Kinder zweiter Ehe des am 20. Dezem⸗ 
ber 1896 verſtorbenen ehemaligen Rittergutsbeſitzers 
v. Carſtenn- Lichterfelde 75000 Mk. ausgeworfen. 
Der Rittergutsbeſitzer Carſtenn in Lichterfelde hatte 
Ende der 6oer und Anfangs der 70er Jahre 
große Pläne mit ſeinem Gute Lichterfelde und 
anderen neu erworbenen Terrains vor. Er wollte 
Lichterfelde in eine vornehme Villen-Colonie um- 
wandeln und machte außerordentlich hohe Auf⸗ 
wendungen zu dieſem Zwecke. Aus Berechnung, 
nicht etwa, wie er es ſpäter darzuſtellen beliebte, 
aus Patriotismus, ſchenkte er dem Reiche 1871 
92 Morgen Land zur Erbauung eines Gadetien- 
hauſes in Lichterfelde, fügte dazu 75000 Mk. baar 
zur Herſtellung von Lehrerwohnungen und zur 
Gründung eines Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Aſyls 
und übernahm ſogar noch die Herſtellung einer 
Materialientransportbahn vom Anhaltiſchen Bahn— 
hofe in Lichterfelde bis zur Bauſtelle für das 
Cadettenhaus. Die Hoffnungen, die er an dieſes 


Geſchenk geknüpft hatte ſchlugen fehl. Li 
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felde hat ſich allerdings zu einer 115 
nehmen Villen -Colonie entwickelt, und das 


Cadettenhaus mag dazu auch, ſicherlich aber nicht 
in dem von Carſtenn erhofften Umfange, bei- 
getragen haben, die Entwickelung vollzog ſich aber 
viel langſamer, als Carſtenn gedacht hatte, er 
konnte die ungünſtigen Jahre nach 1874 nicht 
überſtehen, gerieth in Vermögensverfall und war 
ſchließlich ganz mittellos. Das einzige, was ihm 
geblieben war aus der Zeit, da er über Millionen 
zu gebieten vermeint hatte, war der Adelstitel, aus 
dem bürgerlichen Carſtenn war nämlich ein von 
Carſtenn⸗Lichterfelde geworden. Da verlangte er 
vom Kriegsminiſterium Entſchädigungen für gewiſſe 
Leiſtungen, die er auf Andrängen der Militärver⸗ 
waltung über die in ſeinem Schenkungsvertrage 
übernommenen Verpflichtungen hinaus ausgeführt 
haben wollte. Als er abgewieſen wurde, wandte 
er ſich an den Kaiſer, dann an den Reichstag und 
1 ue in Broſchüren und langen Inſeraten 
z eremer und auswärtigen Zeitungen an das 
große Publikum. Aus ſeinen langathmigen Aus- 
Jen der feelingen konnte man entnehmen, daß die 
Here Gerwaltung die Gebelaune, in der ſich 
. . in der Zeit des Ueberfluſſes und der 
in niehr e befand, benutzt hatte, um von 
vertragsmäßig l M 
dies im Weſentlichen flichtet Da Dun che 


Strä freiwillig, oder 
Stränden, gethan hatte und höchſtens uber in 


Beamte berechtigte Kla ü 

f ge füh ; 
Auffaſſung wurde auch beſultſok durant. er 
eines Prozeſſes, der ſchließlich ang 


h wegen Beleidi 
gegen ihn angeſtrengt wurde. Wohl 9 905 


Lage der Sache angezeigt geweſen, i 
Kriegsminiſterium eine Entschädigung nt u 
erwirkt hätte, das Minifterium glaubte aber dazu 
nicht befugt zu ſein und lehnte alle auch von anderen 
Seiten ausgehenden Anregungen dazu ab. Da 
a Carſtenn Gebrauch von einer Beſtimmung 
allgemeinen Landrechts, nach welcher Geſchenk— 
gebern, wenn ſie verarmt ſind, der A 
eine Competenz 901 ze e in zul 
Schenkung zuſteht. 6 Prozent des Werthes der 
und erſtritt ſchließli ch arſtenn klagte im Jahre 1887 
lebenslängliche Rente 1 rz an 
20. Dezember 1896 ſtarb cc Mk. jährlich. Am 
antragt der Bundesrath, für en und jetzt be 
mittellos zurückgebliebenen 6 Kind „ 
eine einmalige Unterſtützung von 1 Ehe 
Begründung wird ausgeführt, daß Sea Mk. Zur 
in großer Noth leben und Carſten die 1 
erkannte Rente „nur“ etwa 9/ Jahre 19910 ne 
zogen habe. Nun ift aber 45832 mal 91), gleich 
435405. Das heißt: Herr v. Carſtenn hat während 
dieſer 9¼ Jahre nicht weniger als 435 404 Mk. 
vom Reiche bezogen, alſo doch wohl reichlich genug, 
um ſeine Frau und Kinder nicht in großer Noth 
darücklaſſen zu müſſen, ſelbſt wenn man bedenkt, 
s bier das Geld nicht allein zur Verfügung hatte, 
der Fuhrer mit allerlei Geldmännern, die ihn in 
theilen m feines Prozeſſes unterſtützt hatten, 
Unterftügum Do, da jetz bie Rn = 
ſehr zweifelt gerechtfertigt ift, erſcheint uns minder 
werden ſoll 05 Wenn aber eine ſolche gewährt 
wohl mehr gedi würde der Wittwe und den Kindern 
kapitaliſirten Bett. ſein, wenn man ihnen nicht den 
etrag einer Jahrespenſton von 3000 
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Mk., ſondern letztere ſelbſt ausſetzte. Wie auch die 
Entſcheidung des Reichstages lauten mag, 15 
ſteht feſt, daß das Verhalten des Kriegsminiſteriums 
gegen die erſten Forderungen Carſtenn's finanziell 
vortheilhaft nicht gerade geweſen iſt. Damals hätte 
ſich dieſer ſicher mit einer viel geringeren Ent- 
ſchädigung begnügt, als ihm ſpäter durch die Ent- 
ſcheidung der Gerichte zugeſprochen wurde. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 


Die Niederlage der Spanier in der Seeſchlacht 
bei Cavite ſcheint ſchlimmer zu ſein, als man 
nach den erſten telegraphiſchen Meldungen an⸗ 
nehmen konnte. Einem Telegramm des Madrider 
„Liberal“ aus Manila zufolge erklärte der 
Contre Admiral Moutojo, das ſpaniſche Ge- 
ſchwader ſei vollſtändig verloren. Der 
engliſche Conſul habe, wie das Telegramm weiter 
meldet, mit dem amerikaniſchen Geſchwaderchef 
conferirt, den Inhalt des Geſpräches kenne man 
nicht. Der Feind habe ſich vor Manila feſtgeſetzt 
und ſchreite zur Blokade. Die Bevölkerung verlaſſe 
die Stadt. Man befürchte, daß das Bombardement 
auf Manila demnächſt eröffnet werden wird. 

Cavite, nach welchem Ort die Seeſchlacht ihren 
Namen erhalten hat, iſt eine Feſtung, die auf der 
Spitze einer von Süden her in die Bai von Manila 
vorſpringenden ſchmalen Landzunge liegt, ein ſtark 
befeſtigtes Arſenal umſchließt und den Eingang zum 
eigentlichen Hafen von Manila vertheidigt. Die 
Bacolorbucht bildet den innerſten Hintergrund 
des Hafens von Manila. Wenn die Amerikaner 
bis dahin vorgedrungen ſind, ſo iſt anzunehmen, 
daß ſie die Stadt Manila ganz umſchloſſen 
halten. Die amerikaniſche Flotte kam von 
der chineſiſchen Küſte, von Hongkong her, alſo 
von Nordoſten. Die ſpaniſche Flotte war ihr 
anfänglich entgegengefahren, hatte ſich dann aber 
allmählich wieder zurückgezogen und zuletzt in dem 
Hafen von Subig, einer kleinen Bucht nordweſtlich 
von der Manilabucht, geankert. Von dort hatte ſie 
ſich dann zurückgezogen. Die Einfahrt in die Bai 
von Manila iſt nicht allzubreit; ſie wird getheilt 
durch eine kleine Inſel mit dem Fort San Joſé; 
auch die nördliche und ſüdliche Küſte am Eingang 
zur Bucht iſt mit verſchiedenen Befeſtigungen ver- 
ſehen. Der ſüdliche Arm der Einfahrt war durch 
Minen abgeſperrt, der nördliche für den Schiffs— 
verkehr offen gehalten worden. Manila ſelbſt liegt 
in der Mitte des Weſtufers der ſehr geräumigen Bai. 

Als in Madrid am Sonntag Abend in ſpäter 
Nacht die Kunde von der Kataſtrophe verbreitet 
wurde, fanden Kundgebungen vor dem Palaſt des 
Miniſterpräſidenten ſtatt. Als der Ruf ertönte, 
die Regierung müſſe demiſſioniren, erſchollen kräftige 
Zuſtimmungsrufe. Schlisßlich mußte die Polizei 
mit Gewalt einſchreiten, der es nach langer Mühe 
gelang, die Demonſtranten zu zerſtreuen. Das 
Miniſterium berieth, ob es angebracht ſei, den Be- 
lagerungszuſtand über Madrid zu verhängen, doch 
BR En davon abgeſehen. 

in Waſhington wurde die Nachricht von dem 
amerikaniſchen Siege bei Manila 11 5 9 
aufgenommen. „ Der Präſident und die Mitglieder 
des Kabinets äußerten ſich ſehr befriedigt, lehnten 
es aber ab, ſich in eine Beſprechung der Nachricht 
einzulaſſen. Einige Beamte des Marinedepartements 
ſollen nach einem Wolff ſchen Telegramm ihre 
Meinung ſchon dahin geäußert haben, ſie glaubten, 
daß dieſer Sieg zur Beendigung des Krieges führen 
werde, ohne daß es zu einem weiteren Seegefecht 
von Bedeutung käme. 

Das Wrack der „Maine“ iſt nach dem Newyorker 
„Journal“ von den ſpaniſchen Behörden zerſtört 
worden; man nehme an, es ſei dies geſchehen, um 
die Hebung des Wracks durch die Vereinigten Staaten 
im Falle der Einnahme Habanas zu verhindern. 

In Amerika herrſcht noch immer die größte 
Slpäonenfurcht. Der „F. Z.“ wird aus Newyork 
„ daß der naturaliſirte Spanier Igleſias, 
a die Sprengung des Munitions- 
erſchoſſen N verſucht hatte, ſtandrechtlich 
1 15 diedaider Blätter nennen den Tag, an 
verloren e. Spanier die Seeſchlacht bei Cavite 
an die Ruhe traurigen, aber ruhmvollen; ſie rathen 
den panischen Waffen 1 1 0 1 
fei werben: emnächſt Triumphe beſchieden 

Nach einer Depeſche aus Habana hat die Co— 
lonne Molina die Aufſtändiſchen bei er ger 
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den 4. Mal 1898. 
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ſchlagen; 30 Aufſtändiſche und ein Spanier ſeien 
gefallen. a ö . 

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Madrid 
vom 2. Mai telegraphirt: Nach der Zerſtörung der 
ſpaniſchen Schiffe ‚anferte dag amerikaniſche Ge. 
ſchwader vor Manila und ſchickt ſich an, die Stadt 
zu beſchießen. Der Verluſt auf ſpaniſcher Seite 
beträgt etwa 400 Perſonen mit Einſchluß derer, die 
in Cavite umkamen, welches bombardirt wurde. 

Eine dem „Evening Journal“ aus Waſhington 
zugegangene Depeſche meldet, der britiſche Botſchafter 
Pauncefote habe am Montag die Nachricht er— 
halten, daß der Admiral des amerikaniſchen oſt— 
aſiatiſchen Geſchwaders Dewey unverweilt zur Be— 
ſchießung Manilas ſchreiten werde, hiernach hat 
alſo wahrſcheinlich das Bombardement bereits be— 
gonnen. . 

Das Kabel zwiſchen Hongkong und Manila 
iſt unterbrochen. 

Einer Privatdepeſche aus Hongkong zufolge 
hat die Beſchießung von Manila bereits begonneu. 
Die Bewohner ſeien auf das Land geflohen; auch 
die Telegraphiſten vom Bureau der Kabelgeſell⸗ 
ſchaft, welches inmitten des Forts liegt, hätten ſich 
geflüchtet. . 

Das New -Norker „Journal“ erhielt aus dem 
Lager des Inſurgentenführers Gomez in der Pro⸗ 
vinz Santa Clara eine Depeſche vom 29. April, in 
welcher es heißt, der amerikaniſche Lieutenant 
Whitney ſei in der Nacht zum 28. im Lager an⸗ 
gekommen. Derſelbe hätte vom Oberſtkommandiren⸗ 
den der amerikaniſchen Armee, General Miles, an 
Gomez die Anweiſung überbracht, die kubaniſche 
Infurgenten⸗Armee nach einem Punkte hin zu diri⸗ 
giren, wo ſie ſich mit den von den Vereinigten 
Staaten ausgerüſteten Truppen unter General 
Nunez vereinigen könnte. Man glaube, daß es 
ſich um einen Punkt an der Nordküſte Kuba's 
handle. Sobald Matanzas genommen, würde es 
als Stützpunkt für die Operationen dienen. Die 
Einſchließung von Habana würde daun folgen. 

Wie aus Waſhington gemeldet wird, beſchloß 
am Montag der Finanzausſchuß des Senats 
im Prinzip die in der Kriegskoſtenbill enthaltene 
Beſtimmung, betreffend die Erhöhung des Tonnen: 
geldes zu ſtreichen. 


Politiſche Ueberſiht. 


e „nothleidenden“ 1 1 1 12 
lemer, als daß die letzte Viehzählung eine er⸗ 
hebliche 9 des heutigen Viehſtandes 
nachgewieſen hat. Der Abgeordnete Ring hat 
neulich im Abgeordnetenhauſe mit Hülfe der be⸗ 
kannten agrarischen Logik nachgewieſen, daß der 
Landwirth aus der Viehzucht keinen Verdienſt, 
ſondern höchſtens billigeren Dünger erziele, die 
Viehzucht alſo keinen Erſatz für die niedrigen Ge⸗ 
N biete — was nebenbei 5 15 gegen⸗ 
wärtigen hohen Fleiſch⸗ und Getreidepreiſen eine 
Abgeſchmachel 155 1 55 Ring aber behauptet, bei 
dieſer traurigen Sachlage wachſe der große Mißmuth 
über die Reichsregierung, die auch nicht die ein⸗ 
fachſten Maßregeln getroffen habe, um die Land⸗ 
wirthe zu ſchützen gegen die Verſeuchung, die 
vom Auslande hereingeſchleppt worden fei. In 
der That, nicht die einfachſten Maßregeln! 
Eine dreiſtere Behauptung hat man lauge 
nicht mehr gehört. Erſt Tags zuvor hatte der 
Regierungscommiſſar, Regierungsrath Küſter, über 
die Einfuhr der beiden wichtigsten Vieharten, des 
Rindviehes und der Schweine nach Deutſchlaud 
Folgendes mitgetheilt: Aus Oefterreich - Ungarn 
kommt bloß Schlachtvieh in plombirten Wagen zur 
unmittelbaren Abſchlachtung in öffentlichen Schlacht— 
häuſern. Die Geſammteinfuhr betrug 1897 91000 
Stück, von denen nur etwa 8000 nach Preußen, 
der Reſt nach den ſüddeutſchen Staaten gegangen 
it. Von einer Verſchleppung der Seuche durch dieſe 
Einfuhr kann alſo nicht die Rede ſein. Außerdem 
wurden aus der Schweiz 17000 Stück, faft aus⸗ 
ſchließlich Zucht- und Jungvieh, eingeführt, die faſt 
ausſchließlich im Süden blieben. Aus Dänemark 
wurden im Februar noch 7000 Stück eingeführt, 
aber nicht in den freien Verkehr, ſondern in die 
Quarantäneanſtalten in den Nordſeeplätzen. Die 
Seucheverſchleppung war auch da ausgeſchloſſen. 
Seit dem 1. März aber unterliegt die däniſche 
Einfuhr der Tuberkulinprobe. Das Vieh, welches 
darauf reagirt, wird zurückgeſchickt oder binnen 
25 Tagen vernichtet; das übrige wird ebenſo wie 
das öſterreichiſch⸗ ungariſche nur zur ſofortigen 
Abſchlachtung in öffentlichen Schlachthäuſernzugelaſſen. 
Die Wirkung dieſer vortrefflichen Maßnahme iſt die, 
daß im März anſtatt 7000 Stück nur 238 eingeführt 
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wurden. Alſo wiederum keine Möglichkeit der Ein— 


ſchleppung von Seuchen. Sämmtliche übrigen Grenzen 
ſind für die Einfuhr von Rindvieh geſperrt. Aus 
Rußland, aus Frankreich (ſeit 1894), aus Holland, 
Belgien, Schweden und Norwegen und endlich aus 
Nordamerika iſt die Einfuhr von Rindvieh verboten. 
Noch ſchlimmer aber im Sinne der Agrarier liegt 
es mit den Schweinen. Einzig und allein aus Ruß- 
land, und zwar nur über Sosnowice, dürfen zur 
Zeit noch 70000 Stück in die beiden Schlachthäuſer⸗ 
des Oberſchleſiſchen Induſtriebezirks zur ſofortigen 
Schlachtung eingeführt werden und es iſt nicht die 
Schuld des landwirthſchaftlichen Miniſters, ſondern 
die der Berg- wie der politiſchen Behörden Schleſiens, 
wenn dieſe Einfuhr nicht längſt verboten worden 
iſt. Die Agrarier aber ſind und bleiben „mißmuthig“. 
* 


x 

Der Delegirteutag der nationalliberalen 
Partei, welcher am Sonntage in Berlin abge- 
halten wurde, hat einen Wahlaufruf beſchloſſen, 
welcher ziemlich lang ausgefallen iſt und mehr den 
Eindruck eines Rechenſchaftsberichts macht. In Be- 
zug auf den liberalen Charakter der Partei heißt 
es indieſem Wahlaufrufe: „Die weitere Ausgeſtaltung 
der Geſetzgebung und Verwaltung im liberalen 
Sinne iſt das ſtete Ziel der Partei geweſen und 
ſoll es ferner fein. Treu ihrer Entſtehung und 
Geſchichte hat ſie alle rückſchrittlichen Verſuche zur 
Verkümmerung werthvoller Volksrechte auf das Ent— 
ſchloſſenſte bekämpft. An dem verfaſſungsmäßig 
beſtehenden Wahlrecht und am Coalitionsrecht wird 
ſie feſthalten und Angriffe gegen die Freizügigkeit 
wird ſie zurückweiſen. Eine alte Forderung der 
Partei, die Verbeſſerung des Militärſtrafprozeſſes 
im Sinne der heutigen Rechtsanſchauungen, geht 
ihrer Erfüllung entgegen. Nicht gelungen iſt es 
zu unſerem Bedauern, ein Reichsvereinsgeſetz auf 
liberaler Grundlage zu ſchaffen, insbeſondere allge— 
mein das Verbot zu beſeitigen, welches die Ver— 
bindung politiſcher Vereine untereinander hindert. 
Hier die nothwendigen Verbeſſerungen zu beſchließen, 
wird eine der erſten Aufgaben des neuen Reichs- 
tags ſein.“ Bezüglich des Reichstagswahlrechtes 
wird in dem Aufrufe nur von dem „verfaſſungs— 
mäßig beſtehenden Wahlrecht“ geſprochen. 


* * 
* 


In einer Reihe von Wahlkreiſen ſtehen bekaunt— 
lich eonſervative und antiſemitiſche Candi⸗ 
daten in heftigem Kampfe. Nur in der Reichs— 
hauptſtadt haben die beiden feindlichen Brüder ſich 
mit den Chriſtlich⸗-Sozialen Stoeckers zuſammengethan, 
um, wie es in einem in der „Staatsbürger-Zeitung“ 
veröffentlichen Aufruf zum Sammeln — aber von 
klingender Münze — heißt, den Anſturm der 
Rothen und der goldenen Internationale und das 
Treiben der Juden und Judengenoſſen zurückzu— 
ſchlagen. Es iſt nicht übel, mit Bezug auf Par— 
teien, die im Beſitz der Mandate ſind, von einem 
„Anſturm“ zu ſprechene Mit Ausnahme des 1. Wahl— 
kreiſes, den die Freiſinnigen inne haben, ſind die 
übrigen 5 im Beſitz der Sozialdemokratie. Was die 
Königstreuen in dem Anſturm gegen dieſen Beſitz leiſten 
werden, muß man abwarten. Aber, verſichert der Aufruf: 
„ſämmtliche Wahlkreiſe ſind in Angriff genommen 
worden.“ Bei der Theilung der Beute iſt den 
Antiſemiten der 3. Wahlkreis zugefallen, den zur 
Zeit der ſozialdemokratiſche Kaufmann Vogtherr 
inne hat. Der Candidat iſt der Redakteur der 
„Staatsb.⸗Ztg.“ in Perſon, Dr. Bachler, deſſen 
Geſinnungsgenoſſen es im Jahre 1893 glücklich 
auf 4534 Stimmen gebracht hatten. Mit der 
Einigkeit ſcheint es in dem Lager der „Königstreuen“ 
ſchlecht beſtellt zu ſein. So hat der conſervative 
Bürgerverein „Fürſt Bismarck“ dieſer Tage 
folgenden Beſchluß gefaßt: „Da das Verhalten des 
Vorſtandes des conſervativen Wahlvereins für 
Berlin, ſowie des Parteiraths bei Aufſtellung der 
Candidaten für die bevorſtehende Reichstagswahl 
erkennen läßt, daß derſelbe nicht aus confer- 
vativen Männern allein, ſondern zum großen 
Theil aus Anhängern der chriſtlich⸗ſozialen und 
deutſch⸗ſozialen Parteien beſteht, ſo Hat ſich der 
deutſche Bürgerverein „Fürſt Bismarck eee 
geſehen, aus dem Wahlverein auszutreten.“ Wo— 
raus das Organ des Herrn Dr. Bachler den 
Schluß zieht, daß die Mitglieder dieſes Vereins 
für die Berliner Bewegung nicht das geringſte 
Verſtändniß hätten! Der Mangel an Ver⸗ 
ſtändniß liegt vielmehr bei denjenigen, die ſich ein— 
bilden, daß drei Parteien, die ſich im ganzen Lande 
untereinander bekämpfen, in Berlin mit Erfolg 
zuſammengehen können. Wenn es den Herren mit 
dem „Anſturm“ gegen die Sozialdemokratie ernſt 
wäre, ſo brauchten ſie nur für den freiſinnigen 


Candidaten zu ſtimmen, der 1893 in der Stich⸗ 
wahl mit 9700 gegen 14068 Stimmen unterlag. 
v 


Die „Bäckerzeitung“ vom 1. Mai, das Organ 
des Centralberbandes deutſcher Bäcker⸗ 
in nungen, „Germania“, bringt mit der Unter⸗ 
ſchrift des Obermeiſters Bernard einen Artikel 
über die „Theuerung“, in welchem hervorgehoben 
wird, daß die Mehl- und Getreideyreiſe in letzter 
Zeit ſo in die Höhe gegangen ſind, daß die normalen 
Mittelpreiſe weit üderſcheitten find und mit Recht 
von einer Theuerung geſprochen werden kann. Jetzt, 
nachdem die früher ſo billigen Mehlpreiſe auf die 
doppelte Preishöhe geſtiegen ſind und die Bäcker 
das Brot und Gebäck nicht halb ſo groß backen 


können, ſei peinlich ſcharfes Rechnen 
unerläßliche Pflicht eines jedes Bäckers. Man 
dürfe daher den Händlern und Gaſtwirthen 


höchſtens 10 bis 15 pCt. Rabatt gewähren. So⸗ 
dann ſolle man ganz genau rechnen unter Berück— 
ſichtigung des erwähnten Umſtandes, was man 
unter Zugrundelegung des Tagespreiſes geben kann. 
— Es iſt dagegen gewiß nichts zu ſagen, daß die 
Bäcker aus den hohen Kornpreiſen die Conſequenzen 
ziehen. Aber derſelbe Herr Bernard, der Ober- 
meiſter der Innung, welcher ſeinen Artikel über die 
Theuerung „allen Collegen“ zur Beachtung und 
Warnung vor Verluſten empfiehlt, iſt zugleich der 
conſervative Candidat im erſten Berliner 
Reichswahlkreis. Zum conſervativen Programm 
aber gehört der Antrag Kanitz, welcher die jetzigen 
Theuerungspreiſe als Minimalpreiſe für alle Zu 
kunft geſetzlich erzwingen will. 


Von Nah und Fern. 


* Was ein Geſchwader koſtet. Der Pariſer 
„Gil Blas“ ſchreibt: Das Perſonal eines Panzer⸗ 
ſchiffes mittleren Tonnengehalt erheiſcht an Sold 

. eine Monatsausgabe von etwa 30000 Fres., das eines 
Kreuzers 6— 7000, das eines Torpedoabiſos 4000 
Frcs. Was die Verpflegung anlangt, ſo iſt die 
Rechnung eine ſehr leichte, da die Tagesration eines 
Matroſen an Bord mit 1 Fres. 15 berechnet wird. 
Demnach kommt die Verpflegung der 600 Mann 
eines Panzerſchiffes auf rund 21000, die der 75 
eines Torpedoaviſos auf 2500, die der 150 eines 
Kreuzers auf 5000 Fres. per Monat zu ſtehen. 
Aber alle dieſe Summen ſind verſchwindend gering 
im Vergleich zu den Koſten für die Ausrüſtung der 
Schiffe. So koſtet eine 10 Ctm.⸗Kanone 6200 
Fres., eine 27 Etm.⸗Kanone 80000 Fres. und eine 
34 Ctm.⸗Kanone 147000 Fres., wozu allerdings 
noch die Ausgaben für die Laffetten kommen, deren 
Preiſe zwiſchen 3500 und 60000 Frets. ſchwanken. 
Auch die Kanonenſchüſſe werden nicht zu Schleuderpreiſen 
abgegeben. Ein Schuß aus einer 14 Ctm.⸗Kanone 
koſtet blos 66 Fres., der aus der 27 Ctm. Kanone 
bereits 1350 Fres., der aus einer 34 Ctm.⸗Kanone 
2500 Fres., der aus einer 37 Ctm.⸗Kanone 
4270 Fres. und der aus einer 42 Ctm.⸗Kanone 
ein kleines Vermögen: 5010 Fres. Die Torpedos 
koſteten ehedem bei dem Erfinder Whitehead in 
Fiume 10000 Fres., find aber jetzt für 7000, und 
bei größeren Beſtellungen für 5000 Fres. zu haben. 
Zu guterletzt erwähnt der „Gil Blas“ noch die 
Koſten der Heizung. Ein Panzerſchiff verbraucht 
unter gewöhnlichen Umſtänden etwa 40 Tonnen 
Kohlen per Tag, was bei einem Durchſchnittspreiſe 
von 35 Fres. per Tonne eine Tagesausgabe von 


1400 Fres. ausmacht. Soll aber das Panzerſchiff 


Spaniſche Briefe. 
Straßenbilder. 
Von Maximo (Valencia). 
Nachdruck verboten. 


Schwer hat daß ſpaniſche Volk in letzter Zeit 
leiden müſſen. Immer und immer wieder ſind die 
Söhne des Landes hinausgezogen, um ihr Blut 
dahinzugeben auf cubaniſcher Erde und den Philippinen 
und wenn es nicht die Kugel des Feindes war, 
der ſie erlagen, ſo zehrte heimtückiſches Fieber an 
ihnen und gebrochen an Leib und Seele kehren die 
Armen heim, um auf den Straßen das ohnehin 
große Heer der Bettler oftmals zu vergrößern. 
Aber trotzdem lebt noch im ſpaniſchen Volke der 
alte ſprichwörtlich gewordene Stolz. „Viva Espäna“ 
(Es lebe Spanien) und „muerte à los Yankees!“ 
(Todt den Yanfees.) An allen Orten hört man 
es jetzt auf den Straßen, in den Cafés und in den 
Theatern. Wir werden kämpfen wie bei der Be⸗ 
lagerung von Sangunt und Numantia, wie zu 
Zeiten Napoleon I., im Anfang dieſes Jahrhunderts, 
das iſt der Wahlſpruch jetzt. 

In der eben entſchwundenen Feſteszeit, am 
Tage San Joſé und zu Oſtern, trat die patriotiſche 
Stimmung mehr zu Tage. San Joſé iſt der 
Schutzpatron der Zimmerleule und dieſe hatten es 
ſich nicht nehmen laſſen, in den Straßen Gerüſte 
(fallas) zu bauen, mit viel Geſchick und erfinderiſchem 
Geiſt. Zwei beſonders auf den Hauptplätzen nahmen 
die Aufmerkjamfeit in Anſpruch. Die eine falla 
ftellt dar ein Kriegsboot; ein junger ſpaniſcher 
Matroſe iſt im Begriff, dasſelbe zu beſteigen, 
während am Ufer weinend die in Trauer gekleidete 
Mutter ſteht. Die andere, ſtets von einer großen 
Menge belagert, zeigt einen haushohen, alten ſpa⸗ 
niſchen Helm, auf welchem eine Cigarrenkiſte ſteht 
mit der Aufſchrift „Cuba, verde“ das heißt noch 
grün und ungenießbar, nämlich für den Yankee, der 
dabei ſitzt und verlangenden Blickes nach den Ha⸗ 
vannas hinüber ſchielt. Am Abend wurde dann der 
Scheiterhaufen angezündet und unter dem frenetiſchen 
Jubel der Menge verſank der Nordamerikaner in die 
Flammen, die aus dem Helme emporſchlugen. 

An den Oſtertagen zogen große Gruppenmaſſen, 
nachdem die Köpfe bei der mona (Frühſtück), die 
in dieſen Tagen in Spanien im Freien eingenommen 
wird, durch den Wein erhitzt waren, durch die 
Straßen mit den Rufen: „Viva Espana“, auch 
hörte man „viva la republica“ und nur mit Mühe 
gelang es, Ruhe zu ſtiften. 

Der Krieg iſt da, doch iſt es ſtill geworden, 
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mit vollem Dampfe fahren, ſo iſt der doppelte, ja 
dreifache Kohlenconſum nothwendig. 

* Bentſchen, 2. Mai. Am Freitage erlebte 
unſer Städtchen ein intereſſantes Ereigniß. „Es 
wurde nämlich die 70 Mtr. lange, 360000 Pfd. 
ſchwere Obra-Brücke beim Bahnhof Bentſchen 
um ſechs Meter verſchoben. Die Dortmunder 
Brückenbau⸗Firma E. H. Jacho hatte die Aus⸗ 
führung dieſer Arbeit übernommen. 40 Leute 
waren bei der Verſchiebung thätig. Bereits in 
wenigen Minuten ſab man, die ſich die koloſſale 
Brücke bewegte. Das eigentliche Verſchieben dauerte 
nur 37 Minuten. Dies war um ſo ſchkwieriger, 
als die Obra gegenwärtig zwei Meter über den 
normalen Waſſerſtand geſtiegen iſt. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, den 3. Mai 1898. 

Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
Mai: Meiſt bedeckt, Regenfälle, warm. 
Krieger⸗ und Militärverein. Der hieſige 
Krieger⸗ und Militärverein hielt geſtern Abend 
feine Monatsverſammlung ab, welche nur mäßig 
beſucht war; insbeſondere fehlten dirſenigen Kame⸗ 
raden aus dem Kreile der Geſchäftsleute, auf deren 
Antrag die Berſammlungen von Sonnabend auf 
Monlag verlegt worden ſind. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung gedachte der Vorſitzende der kürzlich 
verſtorbenen Mitglieder To 4555 mann und 
Schimanski, die in boller Manneskraft ſtehend 
durch den Tod abberufen wurden. Die Verſamm⸗ 
lung ehrte das Andenken der Dahingeſchiedenen 


4. 


durch Erheben von den Plätzen. Hieran anſchließend 
rügte der Vorſitzende die geringe Betheiligung an 
den Begräbniſſen, wenn ſolche an einem Wochen⸗ 
tage ſtattfinden; es ſei geradezu beſchämend, daß 
ſolche Mitglieder, welche ſelbſtſtändig und durch 
kein Arbeits⸗ oder Dienſtverhällniß gebunden find, 
ſich bei den Vegkäbniſſen am allerwenigſten be⸗ 
theiligen und dadurch der ſtatutenmäßig über⸗ 
nommenen Verpflichtung zuwider handeln. Er hofft, 
daß ſeine Ausführungen für die Folge beherzigt 
werden. Fünf neue Mitglieder wurden in den 
Verein aufgenommen, dagegen nahm die Verſamm⸗ 
lung von der Aufnahme eines Kameraden, deſſen 
Aufnahme ſchon zweimal der Vorſtand abgelehnt 
hatte, einſtimmig ebenfalls Abſtand. Das Stiftungs- 
feſt ſoll am 12. Juni in gewohnter Weiſe im Ver⸗ 
einslokal gefeiert werden und wurde zur näheken 
Beſprechung darüber, einſtimimig beſchlöſſen, die 
nächſte Verfammlung nicht am 6., ſon⸗ 
dern am 1. Juni abzuhalten, um auch 
über eine etwaige Betheiligung an der Fahnenweihe 
des Brudervereins Nogat⸗Niederung Beſchluß zu faſſen. 
Aus Anlaß eines ohne Unterſchrift dem Vorſitzenden 
zugegangenen Schreibens des Inhalts, daß man den 
Mitgliedern des Kriegervereins nicht abrathen möchte, 
dem hier in der Bildung begriffenen BVeteranen- 
Verein beizutreten, führte Vorſitzender aus, daß die 
von dem Verein gemachten Verſprechungen nicht ge- 


bund, welcher unter ſeinen 1,600,000 Mitgliedern 
350,000 Vateranen zählt und auch zur Beſſerung 
der Lage der hilfsbedürftigen Veteranen und deren 
Wittwen und Waiſen eintritt, mehr erreichen wird, 
als der Leipziger Veteranen Verband, welcher nur 
etwa 35,000 Mitglieder zählt. Auch iſt nicht richtig, 
daß dieſer Verband die aus der eigenſten Initiative 
Sr. Majeſtät entſprungene und 23,000 Hilfs⸗ 
bedürftigen Veteranen zutheil gewordene Unter⸗ 
die Ruhe vor dem Sturm. Der Funke glüht fort 
und nur eines Hauches bedarf es, um ihn bei 
Sieg oder Kriegsunglück zu heller Flamme zu ent- 
fachen. Davon, lieber Leſer, berichte ich wohl 
ſpäter noch, heute will ich Dir erzählen von dem 
Leben und Treiben in friedlichen Zeiten in den 
Straßen einer ſpaniſchen Stadt, nimmt man doch 
jetzt Intereſſe an allem, was ſpaniſch heißt. 

Von Morpheus Armen umfangen liege ich noch 
in meinem Bette, das zum Schutz gegen die ſummen⸗ 
den Quälgeiſter mit einem Netz überſpannt iſt, da 
weckt mich ein langezogener Ton. Noch halb im 
Schlafe glaube ich das Brüllen eines gutmüthigen 
Wiederkäuers zu hören, da aber unterſcheide ich 
ſchon die im tiefſten Baß geſungenen Worte: „el 
pueblo, el pueblo de hoy, el pueblo“ („das 
Volk“ vom heutigen Tage — bekanntes ſpaniſches, 
republikaniſches Blatt. —) Richtig, denke ich plötz⸗ 
lich, du biſt ja nicht mehr im lieben Deutſchland, 
ſondern in einer Hauptſtadt des ſonnigen Südens. 

Raſch aus der Falle öffne ich die Läden und 
heller Sonnenſchein fluthet in mein Zimmer. 
Schnell kleide ich mich an und trete auf den 
Balkon. — Wie lebhaft es ſchon draußen hergeht. 
Plumpe, zweiräderige Karren, hauptſächlich mit 
Zwiebeln und Apfelſinen beladen und mit 4—6 
hintereinander angeſchirrten Maulthieren beſpannt, 
rollen polternd über das holperige Pflaſter und 
werden von dem gemächlich auf dem Bürgerſteig 
gehenden Führer durch den bloßen Zuruf gelenkt. 
Unten vor dem Hauſe läßt ſich die dicke Hüterin 
desjelben — man muß ſchon Anatomie ſtudirt 
haben, um bei ihr die Taille zu finden — von 
der niedlichen Tochter das lange, ſchwarze Haar 
kämmen und aus dem gegenüberliegenden Gebäude 
höre ich eine friſche Stimme herübertrillern: y te 
voy a regalar una mantilla blanca (und ich werde 
Dir eine weiße Mantilla ſchenken.) 

Noch iſt das „pueblo“ nicht verhallt, da kommt 
ein wunderlicher Zug herangebimmelt. Vorauf 
eine Kuh von ihrem Kalb begleitet und hinter ihr 
ungefähr 6 Ziegen, denen die vollen Euter faſt bis 
zur Erde hängen und alle mit einer Glocke um den 
Hals. Dieſes Idyll kann man Morgens in faſt 
allen Straßen beobachten. Faſt vor jedem Hauſe 
macht die Heerde Halt, ein Dienſtmädchen tritt 
heraus und reicht der runzeligen Treiberin ein Glas 
hin. „Para dos aguiletas“ (10 cent) höre ich eine 
jagen. Das Glas wird unter das Thier gehalten 
115 10 85 ann ſtrull, iſt das Mäßchen vull.“ 

n es weiter, bis der i e 
herausgepreßt it legte Milchtropfen 
Der helle Sonnenſchein lockt mich hinaus. Kaum 


halten werden könnten und daß der Deutſche Krieger⸗ſ 


ſtützung von 120 Mk. jährlich, als ſeiner Errungenſchaft 
betrachtet. Wegen vorgerückter Stunde nahm die 
Verſammlung von dem bön dem Vorſttzenden zuge⸗ 
ſagten Sortrag über die Deutſche Flotte Abſtand. 
Der Centralausſchuß der Geſellſchaft 
für Volksbildung hielt am 1. d. Mts. im 
Reichstagsgebäude eine Sitzung ab. Bekanntlich 
hat die Geſellſchaft in letzter Zeit der Gründung 
und Unterſtützung von Volksbibliotheken 
beſondere Thätigkeit gewidmet. Mit Rückſicht auf 
die große Zahl unerledigter Geſuche (über 150) hatte 
ſich der Vorſtand an den Reichskanzler mit der 
Bitte um eine außerordentliche Beihilfe für dieſen 
Zweck gewandt. Der Vorſitzende, Herr Abg. 
Rickert, gab Kenntniß von fölgenden Schreiben 
des Reichskanzlers böm 5. April 1898: „Seine 
kajeſtät der Kaiſer haben in Folge der Eingabe 
vom 3. Februar d. J auf meinen Vorſchlag Aller- 
gnädigſt geruht, dem Vorſtande der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung eine einmalige Bei- 
hilfe von 3000 Mk. aus dem Allerhöchſten 
Dispoſttionsfonds bel der Reichshaüptkaſſe zu be⸗ 
willigen.“ Her Vorſtand wurde beauftragt, 
Sr. Maj. dem Kaiſer den Dank der Geſellſchaft 
auszuſprechen. 


Von dem Miniſter des Innern 
Freiherrn von der Recke 500 Mk., von dem 
Kultusminiſter Dr. Boſſe 500 Mk., von Ver⸗ 
lagsbuchhändler Ferdinand Springer-Berlin 
100 Mk., von Juſtizrath Kleinholz Berlin 
50 Mark von dem Magiſtrat der Stadt 
Danzig 200 Mark, von Regierungs⸗ 
rath z. D. P. von Iſſelſtein-Baden⸗Baden 10 
Mk., vom Hanſaplatz⸗Bezirksverein Berlin 30 
Mk. Außerdem hat Fer Verlagsbuchhändler 
Arnold Hirt Leipzig durch Zahlung von 300 Mk 
die ſtändige Mitgliedſchaft erworben. In Folge 
des Aufrufs in den Zeitungen ſind der Geſellſchaft 
ſeit dem 1. Januar d. Is. von 170 Gebern 9557 
Bände ünd Hefte, die ſich zum Theil zur Ein- 
ſtellung in die Volksbibliotheken und zur Weiter— 
gabe an ſtrebſame Schüler eignen, zur Verfügung 
geſtellt worden. Nach dem vorgelegten Jahresbericht 
hat die Geſellſchaft im Jahre 1897 durch ihre Wander⸗ 
redner 160 Vorträge halten Iaffen, 96 Vylks⸗ 
bibliotheken mit 5840 Bänden liel begründet, 59 
bereits, beſtehende Biblibtheken mit 1829 Bänden 
ünterſtützt, 1449 Bücher und Hefte an Vereine und 
Perſonen zur Vertheilung geliefert, an 20 Schulen 
47 Lehrmittel verabfolgt und an 159 ſtrebſame 
Schüler 854 gebrauchte Schulbücher, zuſammen alſo 
9972 Bücher und 47 Lehrmittel unentgeltlich ab- 
gegeben Die Einnahmen der Geſellſchaft betrugen 
1897: 50487,68 Mk., die Ausgaben: 47066,28 Mk. 
Der Vermögensbeſtand beträgt 300883,04 Mk. 
Für das nächſte Winterhalbjahr werden 180 Vor⸗ 
träge der Wanderredner (20 mehr als im Vor⸗ 
jahre) in Ausſicht genommen, wobei die öbſtlichen 
Provinzen eine beſondere Berückſichtigung erfahren 


ollen. Bat 
Landwirthſchaftlicher Localberein. Donners⸗ 
tag, den 5. Mai, Nachmittags 3 Uhr., findet in 
der Börſe eine Sitzung des Juyndidirthſchaftlichen 
Localvereins Elbing Salt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen unter anderem Rechnungslegung und Beſchluß— 
faſſung über gemeinſchaftliche Beſichtigung der 
Ziegelei Schmalfeld & Reich in Panklau. 
Schießübungen. Die Wilhelm⸗Schützengilde 
zu Elbing wird vom 2. Mai bis Ende October an 


trete ich auf die Straße, da kommt mir ein ärmlider, 
in einen grauen Leinenkittel gekleideter Mann ent⸗ 
gegen, der mit lauter Stimme ſeine Cacahnet (Erd⸗ 
nüſſe) anbietet, und an der Ecke hält mir ſchon ein 
einarmiger Bettler, deren Menge in den ſpaniſchen 
Städten faſt unzählig iſt, den geſunden Arm entge⸗ 
gen und ihm ſchließt ſich gleich darauf ein Blinder 
an: „Por dios, Senorito, dos centimitos, Dios se 
lo pegara!“ (um Gotteswillen, Herr, 2 Centimos, 
Gott wird es Ihnen zahlen.) Das iſt hier die 
ſtehende Formel. Die Leute können ja wirklich 
nicht arbeiten und ich gebe ihnen ein paar Kupfer⸗ 
ſtücke. Jetzt aber kommt mik, als ich den Markt⸗ 
platz paſſire, wo mir, in ſüdlicher Farbenpracht, die 
goldgelben Orangen aus dem dunklen Laub der 
Anlagen verlockend entgegenleuchten, ein zerlumpter, 
aber rothbackiger Bengel enkgegengeſprungen und 
begleitet mich etwa 10 Schritte mit den ſich immer 
wiederholenden Worten: „tengo hambre, muchs 
hambre“ (ich habe Hunger, großen Hunger). Halt, 
du fauler Schlingel, denke ich da und nehme nur den 
Stock aus der linken in die rechte Hand. Spurlos 
iſt er plötzlich verſchwunden, um anderweitig ſein Heil 
zu verſuchen. — Die Frechheit dieſer Bettler, deren 
Thätigkeit hier ſcheinbar als Beruf betrachtet wird; 
iſt oft erſtaunlich. Kenne ich doch beiſpielsweiſe 
einen, der fein Gewerbe ausübt, indem er fih ge 
müthlich auf ſeinem Eſelein durch die Straßen 
tragen läßt. Da lobe ich mir doch den alten 
blinden Flötenſpieler, der in den belebteſten Straß m 
der Stadt ſein. Inſtrument martert, ſelbſt auf die 
Gefahr hin, daß ihm damit die wenigen Zähne 
durch die Vorübergehenden ausgeſtoßen werden. 

Heute iſt gerade das Feſt des Schutzheiligen 
der Stadt und deshalb die Straße voll von Menſchen. 
Da giebt es viele chicas mit großen brennend 
ſchwarzen Augen, die ſo liebesſehnſüchtig unter 
den langen Wimpern herausſtrahlen, junge, ſchlanke 
Burſchen mit rothen Schärpen um den Leib und 
den Hut verwegen auf dem Ohr und rundliche 
Frauen in bunte Tücher eingehüllt. Ich trete an 
eine Gruppe heran, aus der mir Geſang mit 
Guitarrenbegleitung entgegentönt. Andächtig hören 
die Umſtehenden zu, trotz des faden Textes und der 
ſich ewig wiederholenden Melodien. Da gefällt 
mir die Kleine dort unten viel beſſer, die trotz 
ihrer höchſtens 10 Jahre eine Sevillana tanzt, 
graziös den kleinen Körper hin- und herbewegend, 
wobei ſie unter Begleitung von einer Guitarre luſtig 
ihre Caſtagnetten klappern läßt. 

Wie glücklich doch die Leutchen hier ſind unter 
ihrem ewig heiteren Himmel, der ihnen geftattet, 
faſt das ganze Jahr halb im Freien zu leben.! 


den Montagen und Dypnnerſtagen von 3 Uhr Nachm. 
ab auf dem Schießſtanben in Dambitzen Schießübungen 
abhalten. Vor dem Betreten der Schußlinie und 
deren Nähe wird daher gewarnt. ö 

Zur Reichstagswahl. Für die am 16. Juni 
ſtattfindenden Neuwahlen züm Reichstage hat ber 
Hekk Regierungspräſident für den erſten Wahlkreis 
des diesſeitigen Regierungsbezirks, beſtehend aus 
dem Stadt- und Landkreiſe Elbing und dem Kreiſe 
Marienburg, Herrn Landrath von Glaſenapp 
in Marienburg zum Wahlcommiſſar ernannt. 

Die Bürgerreſſouree hält Montag, den 16. Mat, 
Abends 8½¼ Uhr, eine außerordentliche General⸗ 
verſammlung uß. N 

Specialitätenvorſtellung. Mehrfach ge: 
äußerten Wünſchen entſprechend findet heute, Diens⸗ 
tag, Abend, im Saale des Gewerbehauſes noch 
eine Vorſtellung ſtatt, in welcher die ſämmtlichen, 
engagirten Spezialitäten auftreten werden. 

Verlooſung. Die zum Beſten des Guſtau 
Adolf Früuenpereins beſtimmte Verlobfüng 
findet am 10. Mai, Nachmittags 4 Uhr bei Frau 
Superintendent Schiefferdecker, Leichnamſtraße 15, 
ſtatt, woſelbſt auch die Gewinne bis einſchließlich 
14. Mai aufgehoben. find: .. . a 

Büm Skändesaumte. Allf dem hieflgen Standes⸗ 
amte wurden im Monat April 85 Eheſchließungs— 
akte aufgenommen. Geburten wurden 159 (92 
männlich, 67 weiblich) angemeldet. Todt geboren 
waren 7 (3 männlich, 4 weiblich). Sterbefälle ge- 
langten 94 (55 männlich, 39 weiblich) zur Au⸗ 
meldung. 

Gefangenentransport. Heute Vormittag 
wurden die in der letzten Schwurgerichtsperiode zu 
Zuchthausſtrafen verurtheilten Verbrecher nach den 
betreffenden Züchthäuſern überführt. Morgen früh 
werden wieder 10 Gefangene aus dem hieſigen 
Gerichtsgefängniß wegen. Ueberfüllung des ſelbeſ 
nach dem Gerichtsgefängniß zu Flatow transportirt. 

Das Weſtpreußiſche Provinzial⸗Schützen⸗ 
feſt im vorigen Jahre hat mit einem Fehlbetrag 
abgeſchloſſen. Die Geſammteinnahmen betrugen 
9766,45 Mk., denen 1098,11 Mk Ausgaben gegen— 
überſtanden, ſo daß der Fehlbetrag 1213,66 Mk. 
beträgt, welcher aus den vorhandenen Mitteln und 
einer freiwilligen Gabe eines Mitgliedes gedeckt wurde. 
Während des Probinzigl⸗Schützenfeſtes wurden ing⸗ 
geſammt. 12476 Schüſſe gebucht, fü. daß mik delt 
Probeſchüſſen im Ganzen etwa 15000 Schüſſe abge- 
geben wurden. 


Rückfahrkarten mit Gutſcheinen nach 
Berlin. Vom 1. Mai bis 30. September werden 


auf den Stationen Danzig Hauptbahnhof, Czerwinsk, 
Dt. Eylau, Dirſchau, Elbing, Graudenz, Jablonowo, 
Konitz, Laskowitz, Marienburg, Marienwerder, Neu— 
ſtettin und-Pr. Stargard Rückfahrkarten mit Gut— 
ſcheinen nach Berlin mit 60 tägiger Gültigkeitsdauer 
zum Anſchluß an die dort zum Verkauf ſtehenden 
feſten Ründreiſe⸗, Somiiter⸗ und Anſchluß Rückfahr⸗ 
karten ausgegeben. Im Anſchluß an Rundreiſe⸗ 
hefte nach Ikalien erfolgt die Ausgabe während 
des ganzen Jahres. Es werden Ermäßigung für 
Kinder und Gepäckfreigewicht gewährt, dagegen findet 
Zulbſüüg vin Fahrkartzn beim Uebergaugb. in bützete 
Wagenklaſſen wie im gewöhnlichen Verkehr ſtatt. 
Bei Benutzung der D Züge iſt die tarifmäßige Platz⸗ 
gebühr zu entrichten. Beſtellungen von Rückfahr— 
karten mit Gutſcheinen werden durch umgehende 
Zuſendung mit der Poſt auf Gefahr und Koſten 
der Beſteller ausgeführt, wenn gleichzeitig mit der 
Beſtellung der Betrag der Rückfahrkarten und des 


Maſſenhaft ſtehen Verkäufer mit Kaſtanien, Apfel⸗ 


finen, Feigen, Zuckerrohr, Fiſchen ꝛc. auf den Straßen, 
von denen man vielfach direkt ohne Benutzung einer 
Thür in die Läden tritt. Ich habe gerade eine 
Kleinigkeit zu kaufen und gehe in einen ſolchen 
hinein. Glücklicherweiſe weiß ich, daß der be— 
treffende Gegenſtand 25 cent. koſtet, doch da mich 
die Verkäuferin ſofort als Fremden erkennt, fordert 
ſie mit dem bezauberndſten Lächeln das Dreifache. 
„Ich zahle 25 sent.“, ſage ich kurz und wende mich 
zum Gehen. Da lenkt ſie ein und ich habe meinen 
Zweck erreicht. 

Plötzlich eine neue Ueberraſchung, die in einem 
Puff beſteht, den ich beim Vorbeiraſen einer Schaar 
Jungen erhalte. Sie ſpielen Stierkampf. Einer 
trägt zwei Hörner, die auf einem Brett feitgenagelt 
ſind und ſtößt damit nach ſeinen Kameraden, die 
ſich ihrer ausgezogenen ſchmutzigen Kittel als capas 
bedienen und dem armen Stier, wenn er ſich nicht 
flink genug dreht, derbe Püffe verſetzen. 

Ein brenzlicher Geruch lenkt meine Gedanken ab 
und bald bemerkte ich die Urſache. Eine Frau iſt 
dort unten auf der Straße beſchäftigt, Kuchen zit 
backen und wirft fortwährend Teigſtücke in den 
großen vor ihr ſtehenden Topf, der mit ſiedendem 
Oel angefüllt iſt. 


So ſehr früher auf dem Jahrmarkt der aus den 
Waffelbuden entſtrömende Duft meine Geruchsnerven 
gekitzelt hatte, hier wandte ich mich doch mit Grauſen, 
ſollte aber vom Regen in die Traufe kommen. Jetzt 
waren es die Gehörsnerven, die daran glauben 
mußten. In der Nebenſtraße nämlich, in die ich 
eingetreten war, ſtand ein ärmlich gekleidetes Weib, 
das beſſere Tage geſehen zu haben ſchien, und ſang 
das herrliche Ave Maria von Gounod, aber — 
wehmuthsvoll und klagend freilich kamen die Tö.e 
aus der verwelkten Bruſt, doch wollte es ihr trotz 
aller verzweifelten Anſtrengungeu nicht gelingen, die 
hohen Sproſſeu der Tonleiter zu erklimmen. N 

Raſch eilte ich vorüber und ſiehe da, ein Bild 
ſo ſpaniſch wie möglich. In der Niſche eines alten 
Hauſes ſtand ein elegant gekleideter junger Mann, 
der allerhand Fingerbewegungen machte. Ich wußte 
indeß ſogleich, wo des Pudels Kern zu ſuch en war, 
blickte in die Höhe und ſah hinter der Perſiane 
eines Balkons das liebreizende Geſicht von „ihr,“ 
die ſtrahlenden. Blickes ſich durch die Fingerſprache 
mit ihrem novio (Liebhaber) verſtändigte. Einige 
Wochen muß er wohl noch ſo ſchmachten, ehe er 
in die Familie der Auserwählten eingeführt wird. 
Abends in der Dunkelheit wird er an demſelben 
Fleck mit der Guitarre ſtehen und ſeiner Liebe in 


Gutſcheins gebührenfrei der Fahrkartenausgabeſtelle 
zugeſandt wird. Verzeichniffe, aus denen das Nähete 
zu erfahren iſt, können bon den Fahrkartenausgabeſtellen 
ae pon je 10 Pfg. bezogen werden. Die 
äufer der Rückfahrkarten mit Gutſcheinen erhalten 
dieſe gebührenfrei. 

Anſtellungen. Mit dem geſtrigen Tage ſind 

vier Lehrer in unſerer Stadt angeſtellt worden. 
Dieſe Anſtellungen haben bereits die Beſtätigung 
der Königlichen Regierung zu Danzig gefunden. 
Es ſind angeſtellt worden: Herr Lehrer Mind aus 
Bergfriede an der II. Mädchenſchule an Selle des 
nach der 11. Knabenſchule verſetzten Herrn Silber⸗ 
bach, Herr Lehrer Grapentin aus Kunzen⸗ 
dorf an der II. Mädchenſchule an Stelle des nach 
der IV. Knabenſchule verſetzten Herrn Raaſe, 
Herr Lehrer Giede aus Hütte an der V. Knaben⸗ 
ſchule an Stelle des nach der Rheinprovinz ver— 
ſetzten Herrn Wilms und Herr Lehrer Gol ley 
aus Finkenſtein bei Rieſenburg an der IV. Knaben⸗ 
ſchüls an Stelle des nach Magdeburg verſetzten 
Herrn Netz. N . ne 
Eine einheitliche Fahrradordnung für 

Preußen iſt in Ausſicht genommen. Das Miniſterium 

deß Innerg hat, dem der Rechtsſchutzcommiſſion des 
elkſcken Rapfahrerbündes angehörenden Rechtsan, 
walt Dr. Scharlach den Entwurf einet einheitlichen 
Polizeiverordnung zugeſandt mit der Aufforderung, 
ſich über fie zu äußern. Gleichzeitig ift dieſer Ent. 
wurf den Oberpräſidenten zur gutachtlichen Aeußerung 
zugefertigt. Es ſteht daher der Erlaß einer ein- 
heitlichen Polizeiverordnung über deu Fahrradverkehr 
für den preußiſcheu Staat demnächſt bevor. 

Der diesjährige Wollmarkt in Thorn ſoll 
nach einer Verfügung des Miniſters für Landwirth⸗ 
ſchaft am 15. Juni abgehalten werden. N 

Die Weichſel iſt bei Graudenz von Sonn— 
abend bis Montag bon 2,54 auf 2,36 Meter ge⸗ 
falfeit. : 

Bei Warſchau iſt der Strom von Soüntag 
bis Montag von 2,06 auf 2,21 Meter geſtiegen. 

Verhaftung. Geſtern Abend wurde der Tiſchler⸗ 
geſelle Auguſt Abraham von hier verhaftet, weil 
er zwei Leute, welche ſich in der Nähe des Circus 
prügelten und von einem Schutzmann auseinander— 
gebracht wurden, gegen den Beamten aufreizte und 
habel, grobe Schimpfworte gegen denfelben gebrauchte. 
ag Sthöffengericht. Wegen Bettelns Im 
Wiederhölungsfälle bird dem dbmizil 
loſen und vielfach vorbeſtraften Färbergeſellen Carl 
Veit eine Haftſtrafe von 4 Wochen auferlegt. 

Eine Fenſterſcheibe hat der Maurer 
Oskar Thimm von hier Ende Februar d. J. vor⸗ 
ſätzlich zertrümmert. Mit Rückſicht auf das gering- 
fügige Object wurde auf eine Geldſtrafe von 6 Mk. 
bezw. 2 Tage Gefängniß erkannt. 

Des Widerſtands gegen die Staat® 
gewalt hat ſich der Müllergeſelle Nikolaus 
lönaezinsky, Z. in Marienburg, in der Nacht 
zum 7. März hierſelbſt ſchuldig gemacht. Da jedoch 
der Fall äußerſt milde liegt, ſo wurde auf eine 
Geldſtrafe von 3 Mk. bezw. 1 Tag Gefängniß 
erkannt. Auch der Maurerlehrling Heinrich Kirſchnick 
Fon hier hat c im trunkenen Zuſtande des Wider⸗ 
ſtandes in. der Nacht zum 16 Februar ſchuldig ge: 
macht. Er wird deshalb zü einer Geldfträfe vön 
9 Mk. bezw. 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Der 
Arbeiter Carl Lucht aus Pangritz Colonie trat am 
12. März dem Arbeiter Aprat in der Königsherger⸗ 
ſtraße ohne jede Veranlaßung mit den Füßen gegen 
den Unterleib. In Anbetracht der rohen Hand— 


Parece tu carino flor de almendro 

Nace pronto y fallece al primer viento. 

(Es gleicht Deine Liebkoſung der Mandelblüthe, 
910 wu fie ſich und ſtirbt beim erſten Windes⸗ 


Die liebe Sonne meint es ich i 
5 gut und da ich ihren 
Strahlen nicht überall entrinnen kann, beſchließe ich 
ale Surlhzufehren, wo meiner der Reis mit 
amd ten, Erbſen von Caſtilien mit gekochtem Fleiſch 
x ich durch ein 
die oben feſtlich mit weißer und n 


Kurz vor meinem j i 
einen muſikaliſchen Genuß. Es ift eine nog 


aus Berlin, die ſich hierher verir 
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cht recht heimiſch 


lungsweiſe des Angeklagten wurde derſelbe zu 


1 Monat Gefängniß verurtheilt. 


Briefkaſten. 
Langjähriger Abonnent. Die betreffende 
„ausländiſche“ Lotterie iſt in Preußen verboten. 


Telegramme. 


Berlin, 3. Mai. Der „Nat.⸗3tg.“ zufolge ift 
die Commiſſion des Reichstages zur Vorbereitung 
der Militärſtrafgerichtsordnung auf den 3. Mat 
nochmals zu einer vertraulichen Beſprechung zuſammen⸗ 
getreten. N 

Berlin, 3. Mai. In der heutigen Sitzung 
der Commiſſion des Reichstages zur Vorberathung 
der Militärſtrafprozeßreform wurde bezüglich 
der Differenzen zwiſchen der Auffaſſung der Regie- 
rung und der Mehrheit des Reichstages eine voll— 
ſtändige Einigung erzielt. 

Rom, 2. Mal. Nach amtlichen ſpaniſchen 
Mittheilungen find Italiens Einwände wegen der 
Erklärung des Schwefels als Kriegscontrebande 
angendmmen. Es werden gewiſſe Einſchränkungen 
des Handels mit Schwefel aufrecht erhalten bleiben. 

Rom, 3. Mai. Außer an den bereits er- 
wähnten Orten kamen noch jn derſchiedenen Orten 
Ruheſtörungen anläßlich der Brodtheuerung vor, 
welchen jedoch keine ernſtliche Bedeutung beigemeſſen 
wird. Der Miniſterrah hat die Ermächtigung zur 
eventuellen Einberufung einer Jahresklaſſe der Re— 
ſerve ertheilt. Man hält jedoch dafür, daß die 
Nothwendigkeit dazu nicht eintreten werde. Der 
Miniſterrath traf ferner die nöthigen Maßnahmen 
im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit und zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung. N 

Petersburg, 3. Mai. Der Dampferverkehr 
Petersburg⸗Kronſtadt iſt wiederhergeſtellt. 

Stockholm, 3. Mai. Der König hat das vom 
norwegiſchen Storthing am 21. April angenommene 
Geſetz ſanctionirt, durch welches das allgemeine 
Stimmrecht zu den Storthingwahlen an Männer 
von 25 Jahren gewährt wird. 

London, 3. Mai. Die „Times“ geben eine 
Meldung des New-Porker „Herald“ wieder, nach 
welcher die im nördlichen Theil des atlantifchen 
Ozeaus befindlichen fliegenden Geſchwader vereinigt 
werden ſollen und die Regierung beſchloſſen habe, 
die cubaniſche Invaſion zu verſchieben, bis die 
ſpaniſche Flotte vernichtet wäre. 

Madrid, 2. Mai. Sagaſta begab ſich nach 
dem Palais, um, wie man glaubt, der Königin 
eine Depeſche mitzutheilen, welche beſagt, die Stadt 
Cavite ſei vollſtändig geſchleift. Der unbefeſtigte 
Theil von Manila ſteht in Brand. Es verlautet, 
die Amerikaner warfen Petroleumbomben, wodurch 
der Kreitzer „Ehriſtina“ in Brand geſteckt wurde. 
Abends um 7 Uhr würden die Miniſter zu einem 
außerordentlichen Miniſterrath berüfen. 

Madrid, 2. Mai. Die Sitzung des Mi’ 


fühlen muß, denn ſehnſuchtsvoll ſingt ſie von dem 


meerumſchlungenen Land im Norden und oft höre 
ich ſtatt der Töne nur eine Art Schluchzen. 

Ja, der alte Leierkaſten hat ſicherlich Heimweh 
nach den grünen Wäldern dort oben und dem 
trüben Himmel. Vielleicht gäbe er ſich noch etwas 
mehr Mühe, wenn die ſchlanken Hände einer 
graciosa chica die Kurbel drehte, aber daß es ein 
häßliches Weib mit rothen Augen, zerriſſenen 
Schuhen und Kleidern ſein muß, das iſt dopoelt 
ſchmerzlich. 

„Margarethe, Mädchen ohne Gleichen“ höre ich 
noch, als ich mein Haus betrete, da kommt mir 
das ſchwarzbraune Töchterlein der Wirthin ent⸗ 
gegen und begrüßt mich lächelnd, ihre perlenweißen 
Zähne zeigend. Vergeſſen iſt das blonde Grethchen, 
und der Zauber der Gegenwart übt ſeine Gewalt 
auf mich aus. 
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. Alter Markt 10011. 
Inhaber: Alfred Lis sauer. 


niſterrath's war gegen 10 Uhr Abends zu Ende 
Derſelbe hat beſchloſſen, unverzüglich den Be- 
lagerungszuſtand über Madrid zu 
verhängen. Von den Philippinen liegen keine neuen 
amtlichen Nachrichten vor, da das Kabel bei Manila 
durchſchnitten worden iſt. Die Minifter theilten 
der „Agencia Fabra“ nach der Sitzung mit, es ſcheint 
durchans unzutreffend, daß es ſich zur Zeit um 
eine Miniſterkriſis handelt. 

Madrid, 2. Mai. Die heutige Gedenkfeier 
des 2. Mai 1868 wurde unter zahlreicher Betheili- 
gung der Bevölkerung feſtlich begangen. Die 
Truppen defilirten. Irgend ein Zwiſchenfall kam 


nicht vor. 
Madrid, 3. Mai. Der „Imparcial“ hält die 
Bildung eines nationalen Miniſteriums für 


wahrſcheinlich. — Der „Liberal“ meldet, die Ameri— 
kaner hätten den General-Gouverneur der Philip— 
pinen aufgefordert, ſämmtliche im Archipel befind— 
lichen Schiffe auszuliefern, widrigenfalls ſie zum 
Bombardiren Manilas und anderen Häfen ſchreiten 
würden. 

Madrid, 3. Mai. Wie aus Habana ge— 
meldet wird, geht dort das Gerücht ein amerikaniſches 


Sckiff habe das Kabel von Manila abgeſchnitten 


und das Ende an Bord befeſtigt, um eine tele— 
graphiſche Verbindung herzuſtellen. 

Madrid, 3. Mai. Das Gerücht von der 
Demiſſion des Miniſterpräſidenten Sagaſta wird 
für unbegründet erklärt. — Aus Habana wird 
gemeldet, das amerikaniſche Geſchwader ſei in der 
Richtung nach Key Weſt verſchwunden. 

Madrid, 3. Mai. Eine amtliche Depeſche 
aus Habana meldet, daß ein amerikaniſches 
Panzerſchiff und drei kleinere Schiffe an der Küſte 
einen Landungsverſuch gemacht 
hätten. Die Spanier hätten die Schiffe beſchoſſen, 
die Amerikaner das Feuer erwidert. Sodann 
hätten ſich die Schiffe außer Sehweite zurück— 
gezogen. 

Waſhington, 3. Mai. Präſident Mac Kin⸗ 
ley wird demnächſt eine Proklamation erlaſſen, 
laut welcher in Amerika wohnhafte Spanier Namen, 
Beſchäftigung und andere ihre Identifizirung be— 
zweckende Angaben zu Protokoll geben müſſen, 
widrigenfalls ſie das Land zu verlaſſen haben. 

Waſhington, 3. Mai. Es ſcheint, als ob ſich 
Japan durch feine Neutralität nicht hindern laſſen 
werde, Yokohama und andere Häfen Japans den 
Kriegsſchiffen beider kriegführenden Nationen offen 
zu halten. Dies würde für Amerika ſehr vortheil— 
haft ſein, da ſeine Schiffe dort Kohlen einnehmen 
könnten. 

Waſhington, 3. Mai. 
die amtliche Nachricht von 
Manilas. 

Waſhington, 3. Mai. Das Staatsdeparte⸗ 
ment iſt benachrichtigt worden, daß die eugliſche 
Regierung Telegramme von dem Gouverneur von 
Singapore erhalten hat, welche die bisherige Mel- 
dung über die geſtrige Seeſchlacht vor Manila 
beſtätigen und noch das Folgende beſagen: Nach 
dem erſten zweiſtündigen Gefecht, welches mit der 
Vernichtung des ſpaniſchen Geſchwaders endete, 
zogen ſich die amerikaniſchen Schiffe nach den in 
der Mitte der Bay von Manila vor Anker liegenden 
Transportſchiffen zurück, um Kohlen zu nehmen. 
Ein amerikaniſches Kriegsſchiff, deſſen Namen nicht 
angegeben iſt, wurde außer Gefecht geſetzt. Der 
amerikaniſche Admiral Dewey erſuchte alsdann 
den engliſchen Conſul, dem ſpaniſchen Gouverneur 
die Aufforderung überbringen zu laſſen, alle 
Kanonen, Torpedos und den Beſitz der Kabel- 


Mac Kinley erhielt 
der Uebergabe 


die 


bureaus auszuliefern mit der Erklärung, daß, 
wenn dieſen Aufforderungen nicht entſprochen 
werde, er Stadt beſchießen werde. 


garnirte 


für Damen und Kinder in enormer Auswahl. 
Hulfacons, glumen und Federn, ſowie alle anderen Putzarkikel 
zu billigen Preisen. . 
Damen- und Mädchenhüte werden unentgeltlich garnirt. 
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Die ſpaniſchen Offiziere hatten hierauf eine Be» 
ſprechung mit dem engliſchen Conſul und dem 
Agenten der Kabelgeſellſchaft. Bis zur Beſchluß— 
faſſung war die Abſendung jeglicher Depeſchen ver- 
boten. 

Waſhington, 3. Mai. Der Senat nahm die 
Kriegskoſtenbill an, ſowie die Bill, betreffend 
die Rekrutirung einer Geniebrigade von 10000 
Mann, welche gegen das gelbe Fieber immun ſein 
müſſen. Das Repräſentantenhaus nahm obne Ab⸗ 
ſtimmung die Bill, betreffend die Beſchaßtung der 
Mittel für die außerordentlichen Kriegskoſten an. 

New⸗York, 3. Mai. Der Dampfer „Js ha“, 
der frühere Schnelldampfer der American - Linie 
„Paris“, iſt geſtern Abend mit verſchiedenen Ordren 
in See gegangen Der Dampfer iſt für eine längere 
Fahrt ausgerüſtet. 

Rio de Janeiro, 3. Mai. Die hier vor Anker 
liegenden amerikaniſchen Kriegsſchiffe „Oregon“ 
und „Marietta“ werden morgen in See gehen. 
Das ſpaniſche Torpedokanonenboot „Temeracio“ 
befindet ſich noch in Enſenada. 

Tampa, 3. Mai. Es befinden ſich jetzt 7000 
Mann hier. Man erwartet demnächſt die Ankunft 
zweier Regimenter Cavallerie und Artillerie aus 


Chikamanga. 
Peking, 3. Mai. Der Prinz Kung iſt 
geſtorben. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 3. Mai, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 
Börſe: Feit.- Cours vom 2.5 3. 5. 
3½ pt. Deutſche Reichsanleihe 103,20 103,30 
3½ pCt. „ M . . . 103,20 | 103,20 
3 pct. „ „ . . . . 96,60 96,70 
3½ pCt. Preußiſche Conjo® . . . . 103,00 103,20 
½ pCt. 5 . . . . I 03,10 103,10 
3 PCt. 5 A . . . 97,50 97,50 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,00 | 90,10 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,30 90,20 
Oeſterreichiſche Goldrente e 102,70 102 80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,60 | 102,70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 170,00 170.05 
una: anknoten 217,15 21705 
4 pCt. Rumänier von 1890 93,00 93,20 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 58,20 58,10 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 92,40 92,20 
Disconto⸗Commandietete . . 198 20 199,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 118 25 118,75 

Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 lokccko 53 20 AM 
Spiritus 50 loco 7290, A 


Königsberg, 3 Mai, 12 Uhr 55 Min. Mittags 
(Von Portatius & ne 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß 


aß. 
Loco nicht contingertirt . 54,00 & Brief 


elf 8 54,00 & Brief 

Loco nicht contingentirt. 53,20 A1 Geld 

pril „ re 52,80 A Ber 
Spiritusmarkt. 

Danzig, 2. Mai. Spiritus pro 100 Liter 


re loco 71,75, nicht contingentirter loco 


51,75 bezahlt. . 
Stettin, 2. Mai. ohne Faß mit 65,00 


Konſumſteuer 52,60. 


Loco 


Glasgow, 2. Mai. [Schlußpreis.] Mixed numbers 
warrantes 46 sh 5½ d. Ruhi 


— An 
Ausverkauf wegen Ambau! 


I. Rübe Wittw 


(Inh. Arthur Niklas) 
Eibinger 
Tricotagen-Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
empfiehlt 
Frühjahrs⸗Unterkleider, 
Strümpfe, Socken, 
Blouſen und Corſettes. 


Dr. Lahmann’s Reform- 
Baumwoll- Unter kleidung. 


+ 
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Kurzwaaren⸗Preistourant. 


Prima Maſchiuen garn Rolle 1000 Yard 30 0, 
(Operfaden) befanntbefte haltbarſte 


Marke, 4fach, _ 3 Rollen 85 9, 
Belt Maſchinengarn (Oberfaden) 

3 fach, Rolle 1000 Yard 1 239. ] 
Prima Maſchinengarn (Unter: 

faden) NRNolle 1000 Yard | 17 1 
Prima Maſchinengarn Rll. 200 Yard 7 5, 3 Rll. = 2 6, 
Prima farbig Maſchinengarn 

jede Schattirung vorhanden Kll. 200 Pard 8 9, 3 All. 22 9 
Nähſeide, ſchwarz, I Qualität 3 Docken 10. | 
Nähſeide, farbig, I. Qualität 3 Doden 10 6. 
Knopflochſeide, ſchwarz, 6 Rollen 10 5. 12 Rollen = 15 9 

farbig, 6 Rollen 10 . 12 Rollen — 18 3 

Heftgarn (große Docken) Dek. 6 5. 4 Deck. = 22 6. 
Weiß Stopfgarn Rolle 5 0, 3 Rollen = 12 6, 
Nähgarn (G. G. A.) 6 Knäuel = 10 0, Karton 24 


Rollen = 38 9, 
Prima Leinenzwirn 4 Rollen = 10 6, Karton 48 


Rollen = 95 0, 
Prima Leinenzwirn 3 große Lagen = 12 I, = 25 3 
Echt türkiſchroth Zeichengarn 4 Rll. = 10 9, 25 Rll. = 53 6 
100 Stück Goldöhr⸗Nadeln 
4 Pack à 25 Stück Victoria⸗Etiquette 18 5 
Stecknadeln mit beſt geſchliffenen Pack 4 , 3 Pack = 109, _ 
Spitzen Pack 8 I 3 Pack = 20 3, 
Stecknadeln (dieſelbe Qualität) in Nadelbüchſe 5 J, = 10 9, 
Schwarz Stecknadeln Karte 5 4, | 
Tuchnadeln mit ſchwarz. Kopf 12 Stück = 4 9, 


Stopfundeln 25 Blück S 9 Pfg. 
Siherheitsnadeln 12 Blück 6 Pfg. 


Hutnadeln 12 Stück 10 3, 

Stricknadeln mit Schwabacher 

Spiel = 4 6, 3 Spiel = 10 9, 
Paar 15 0, 


Spitzen 5 
Stricknadeln (Stahl mit Kopf) 
Beſte ſtählerne Häkelhaken für 3 3, = 5 b, 

Beinhaken Stück 4 5, extra lang 7 , 
Fingerhüte 2 Stück 1 3, 12 Stück 5 0, 
Fingerhüte (Stahl) Stück 4 6, 3 Stück 10 9, 
Haken und Augen (lackirt 17 Pfd. 6 9, 

Haken und Angen auf Karten ſchwarz Karte 4 5, 3 Karten 10 6, 

genäht weiß Karte 7 3, 3 Karten 20 9, 
Prima Cöperband, I. Qual. Stck. 3 Mtr. 4 3, 6 Mtr. 8 q, 
Cöperband II. Qual. Stück 6 Mtr = 5 ́, 
Prima weiß Leinenband 3 Stck. = 18 6, breit Stck. 7 0, 
Echt blau Leinenband (2 em breit) 3 Mtr. = 10 0, 
Geſtreift Schürzenband Stück 7 5, 3 Stück = 20 0, 
Jaconettband (weiß, roth, roſa, 

hellblau) Stück 10 Mtr. = 18 , 


Roth Rüschenband Mir. 3 Pff, Stück 28 Pit, 


Wollband (cröme, gold, roth) Stück 10 Meter = 19 9, 
Taillen⸗Gurtband Mtr. 3 J, Stck. 10 Mtr. = 25 9, 


Gurtband m. Goldfäden durch⸗ 
Stück 5 Meter = 18 9, 


wirkt 
Abgepaßt Gurtband mit Ver⸗ 
U Stck. = 6 6, 3 Stck. = 16 6, 


"Steifgurt Alte. 7, 9, 12 Pfg. 


10 Pack Haarnadeln 


Haarnadeln mit geſchliffenen 
Pack = 4 6, 3 Bad = 10 9, 


Spitzen | 
Lockenhaarnadeln (gewellt) 10 Päckchen 10 9, 
Hornhaarnadeln f Std. = 0,04, 3 Stck. = 10 9, 
Haarnadeln mit vergoldetem 

Kopf Carton 12 Stück = 10 6, 
Haarſpangen (ſehr haltbar) Stck. 6 b, 3 Stck. 16 3, 
Schuhkunöpfe 12 Did. = 10 3, 


Schuhknöpfe mit Selbſtbefeſtiger Karte = 4 9, 


Daldıknöpte 3 Did. 6 Pig. 


Prima Leinenknöpfe 3 Did. 10 9, 
Nickelknöpfe (I. Qualität) 3 Did. = 7 4, 
Mechanik⸗Kragenkuöpfe Dtzd. = 8 J, 
Kragenknöpfe Dh. = 5 q, 


Roth Bettſenkel mit Ponpon 3 Stck. — 6 9, 
Augehäkelte weiße Zackenlitze Stck. 4 Mir. 10 9, 
Hut⸗ Gummiband Mtr. = 3 3, 


Strumpf⸗ Gummiband Mtr. = 6, 10, 15, 25 b, 
Hohlbandſtäbe Did. = 9, 15 
Schweißblätter Paar = 8 9. ö 
Rockſchnur 6½ Mtr. = 9 9, 
Hereulescordel 6 Mtr. 15 9, 


Vorwerk Plüſchvorſtoß Mtr. = 9 0, 
Moiréc⸗Rockfutter Mtr. von 18 z an, 


Cöperfufter Mtr. von 30 Pig. an, 


Grau / Schwarz Tailleufutter Mtr. von 35 J an, 


Rockgaze Mkr. von 18 Pig. an, 


Elaſtiegaze Mtr. = 35 b. 


Ceutimetermaße 49: 
Breite Schuhſenkel 3 Paar 4 6. 
Schuhſenkel, lung 3 Paar 4 0. 
rg, e „ e bee N f . 8 1 re 88 
3 2 = 
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14 Wohne jetzt 

je 5 in fun 9 

ld Lande Higtaret. 20 

IE I. Etage 

ld Hatteſtelle der elektriſchen 
4 Straßenbahn. 
Adolf Bukau, 
> Zahntechniker. 
. T VVYVVE 


in Zuckersalt: 


| empfiehlt billigſt die 
Obsthalle 
Alter Markt. 


DDD 
5 a 


tempel 


Petſchafte ꝛc. liefert in Metall 
und Kautſchuck, billig, ſauber und 
ſchnell 


F. Witzki 


Goldſchmiedemeiſter und vereidigter 
Gerichtstaxator 
Schmiedeſtraße 17. 


Wen 1 2 
als als ale al ale ale ale ale 


en gros. 


bleichſeife, Dehmig⸗Weidlichſeife, 


Thompſon, Karol Weil und Sieglin. 
amerikaniſche Glanzſtärke, Hoff⸗ 
3 mannsſtärke, Macks Doppelſtärke, 


| Srömeftärte, Crémefarbe, Reis⸗ Fe 
| und Weizenſtärke, loſe, Waſchblau 
von verſchiedenen renommirten Firmen. 


Chlorkalk, Eau de Javelle, Pott: 


laſche, Waſcheryſtall, Soda, Bleich⸗ 5 
ſſoda von Henkel und Fritz Schulz. 


Ammonin Lessive Phenix 2c. 2. 


| (Wicderverfäufern möglichſten Rabatt) 5 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 55 


8 wur, f 
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EPlerie-Lotlerit 


IN DEN) 


1898) 


(Ziehung am 25. Mai 
Mark, 


a1 Mark, 11 Looſe 10 


empfiehlt die 


Expedition. „Al 


wu 
Be" 
2 


S 


Arabgit ter 


ſtehen billigſt zum Verkauf bei 
„Ries 
Pr. Hollar 


— 


A N 


5 wird geſucht. | 
„Altprenßifche | 


2 N 


im Alter von 14—16 Jahren ver⸗ 
langen zum Erlernen des 2 ickel⸗ 
machens, CEigarrenmachens oder 


Cigarrenſortirens den 
Loeser &Welff. 


3: a a ee | 


Fingemachte Früchte 5 


Hämmkliche Wäſchearkikel! | 

en detail. 
Grüne Seife, Boraxſeife, Schälſeife, FG 
Talgſeife (Eſchweger), Orauienburg. 
Seife, Stettiner Hausſeife, Stearin⸗ 


5 Terpentinſeife, Seifenpulver von = 


— Fr — f 
chmiedeeiſerne 2 
1 


Laulmädchen 


2 5 5 
„ 


0 I] 5 EN: 


Kleiderſtoffe! 


Engliſche und franzöſiſche Kleiderſtofe, 

Aparte Fantaſie- und Schleifen⸗Caros, 
Moderne halbſeidene Fankaſieſtoffe, Alpaccas, 
Mohairs, Siciliennes, Covert-Coatins, 
Aparte Crarers⸗Mohair⸗Zick⸗Zack⸗Stoffe, 
Moderne Travers⸗Mohairs⸗Friſes 


in reichhaltigſter Auswahl. 
Practische == 


d und. Strasse-Keiderlsfe 


zu folgenden billigſten Preiſen: 


6 Mir. 1 Robe Robe 7.“ 
6 Mir. 1 Robe Robe 6.85 


Mal 


Fiſcherſtr. 24 


fein Caro mit 
Seideneffekten. 


engliſch moderne 
melirte Caros 


6 Mtr. 1 Robe Samer Habe Robe 8.65 
6 Mir. Robe kane Habe 4.78 
6 Mir. 1 Robe Klee Robe 4.35 
6 Mtr. 1 Robe Laden be. Robt 2.28 
6 Mtr. 1 Robe Se Robe l. 38 


Moderne Blouſen⸗ und Kinderkleider⸗ Stoffe 


Caro⸗Block mit Seide, roth⸗ſchwarz, Groß⸗Caros, blau⸗grün, 
kl. Caro, roth⸗weiß, zu ſämmtlichen Preiſen. 


Großes Sortiment 


in ſoeben eingetroffenen 


1 


Organdys, Zephyr, Brocat, 
Millefleurs, Wolle mit 
Seidentravers, Chemiſees, 
A-jour, Piquè, Granit, Eraps, 
Cöper, Satins, Madapolame, 

Cretonnes, Percales, 


mit aparten Bordüren. : 


25 


| o 85 
G. U. Petersen, Elbing 
Alter Markt 50. 8 
Buchbinderei. Tütenanfertigung. ER 
Reichhaltiges Lager von om 

Schul- und Bureau-Artikeln. 855 
Geschäftsbücher. Ki 

Post-, Canzlei- u. Concept-Papiere. |* 
Couverts in allen Formaten. I Ch 
Luxuspapiere, Lederwaaren. 855 
Poesie- und Photographie- Albums. |” 


a: 


Baaaaamnaaaı H an in sa fa A An 


L. Basilius, photographisches Atelier; 


4 


9 ersten Ranges. TI > 
&k Kettenbrunnensirasse 23. 
4 Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. 5 

4 Sonntags von 9— 1 Uhr. f 5 
S A —z ag IUVEIVVVVIYYVIVVYVVYTEB 


Beilage zur Wliyren 


u 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 2. Mai. 

Der Reichstag hat heute die internationale 
Sanitätsconvention in erſter und zweiter Leſung 
und die Geſetzentwürfe betr. die Naturalleiſtungen 
für das Heer und die Abänderung der Concurs— 
ordnung, ſowie den vom Abg. Bachem (Ctr.) 
beantragten Geſetzentwurf über die Ermäßigung 
des Zolls auf Rohſeide in dritter Leſung an— 
genommen. n 

Bei den darauf folgenden Wahlprüf unge 
wird die Wahl 5 110 Reichmuth. (Reichsp.) 
und diejenige des Abg. Merz (nl.) für une e 
diejenige des Abg. Schulg- Berlin (fr. Bp) dagegen 
ür giltig erklärt. N 

Sodann geht das Haus zur zweiten Leſung der 
Geſetzentwürfe, betreffend die Abänderung der 
Civilprozeß ordnung, der Strafprozeßord⸗ 
nung und des Gerichtsverfaffungsgeſetzes 
über. 

Die Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz wird 
unter Ablehnung aller Abänderungsanträge nach 
den Commiſſionsbeſchlüſſen angenommen. 

Hinſichtlich der Civilprozeßordnung liegt eine 
beträchtliche Anzahl Abänderungsanträge vor, u. A. 
zu $ 143, welcher unter gewiſſen Bedingungen die 
Rechtsconſulenten als Vertreter vor Gericht zuläßt 
N Abg. Beckh (freiſ. Volksp.) beantragt, dieſen 
au der wie folgt zu faſſen: „Das Gericht 
5 teien, Bevollmächtigten und Beiſtänden, 
enen die Fähigkeit zum geeigneten Vortrag 
mangelt, den weiteren Vortrag unterſagen. Das 
Gericht kann Bevollmächtigte und Beiſtände, welche 
das mündliche Verfahren vor Gericht geſchäftsmäßig 
betreiben, zurückweiſen. Gegen dieſe Anordnung, 
welche durch Beſchluß zu Protokoll niederzulegen 
iſt, greift das Rechtsmittel der Beſchwerde Platz.“ 


Der letzte Satz iſt in der Regi f 
enthalten. gierungsvorlage nicht 


Abg. Traeger (frei, 


Volksp.) betont, Herr 
Beckh habe den Antrag nur für 1 Perſon 555 
gebracht. Ueber den Paragraphen ſei in der Com⸗ 
miſſion ſchon ſo viel debattirt worden, daß jede 
weitere Erörterung und Abänderung unnöthig ſei 
Ein Antrag Schmidt⸗Warburg (Etr.) will dem 
Paragraphen . folgenden Zuſatz geben: „Die An- 
ordnung bezüglich der Zulaſſung der Rechtsconſu⸗ 
lenten ſeitens der Juſtizverwaltung ſoll nur dann 
getroffen werden, wenn wegen Mangels einer genü- 
genden Anzahl von Rechtsanwälten an dem Orte 
eo An Bedürfniß hierzu vorliegt.“ Ein 
a 1 1 1 * 
‚nu Ei will in dieſem Antrag das Wort 
ö bg. v. Dziembowski (Pole) b g 
bei dem jetzigen Zuſtande zu en 0 die 
Zulaſſung in das Belieben des betreffenden Gerichts 
und Richters geſtellt wird. 
Abg. Stephan (Ctr.) iſt der Anſicht, es genüge, 
wenn es bei dem jetzigen Zuſtande bleibe, da die 
einzelnen Amtsrichter am beſten über die Zulaſſung 
entſcheiden könnten. 


Die Abgg. Schmidt⸗Warburg (tr.) und 
Gamp (Reichsp.) befürworten ihre Anträge. 
Staatsſekretär 


BG 8 | 
Wera's Liebe. 
Novelle von E. Rita. ö 
1 Nachdruck verboten. 
Alle Kinder fi 
in ihrem e 1 


d den hohen Waſſ 


3 a ihren Müttern oder Ki 
es gab kein beſſeres Mittel kleine f 
1 u 
Trotzköpfe zur Vernunft zu bringen, als en 
„Die wilde Wera kommt“. 9 
Warum nur? Sie that!? doch keinem 
etwas zu leide; im Gegentheil, 
Badeorte gab es kaum einen einzigen einheimiſchen 
Silber, dem fie nicht ſchon mit Rath und That 
3 515 geſtanden hätte. | 
alfo einzig "alt, die ‚fie den Kleinen einflößte, mußte 
en vielleſcht © allein von ihrem Beinamen kommen, 
„Warum 15 daher, weil ſie niemals lächelte. 
„wilde“ Wera aller Welt heißt ſie denn die 
die einſame Fre sten ein paar Badegäſte, die 
an ſich hatte, e die ſo garnichts „wildes“ 
gehen fahen, einen Fischer unbekümmert ihren Weg 
Der Alte, der gerade am Strande ſaß und 
on ſeiner Arbeit auf 


Segel flickte, ſah mürriſch v 
und en = 1 1 50 

„Ja, dat's ſo'ne Sak! Doa hett ji 
Cen öwer wunnert!“ bett fir all mannig 

„Die Dame ſcheint doch alles andere 
als wild?“ 

„Nee, dat is fe bok nich, man blot ſo'n bäten 
— Hund er tippte mit dem Zeigefinger gegen die 
Stirn. OR 

„Wie traurig! worin zeigt ſich denn das?“ 

Der Fiſcher nahm die Pfeife aus dem Mund, 
klopfte an einem Stein die Aſche heraus und ſagte, 
während er neuen Tabak hinein ftopfte: 

„Seihn See dat Boot don an de Brügg? 

„Das Segelſchiff?“ | 
„Jawoll, dat mit de Fahn, wo Wera upſteiht; 
in dat lütte Ding führt ſe jeden Dag, den uns 
Herrgott warrn lett, rut up See.“ 

8 „Aber es iſt doch nicht ſo etwas Merkwürdiges, 
wenn jemand daran Vergnügen findet, zu ſegeln!“ 


. Menſchen 
in dem kleinen 


zu ſein 


Nieberding bittet, die Anträge 


abzulehnen. Dieſe Frage ſei bereits in der 
Commiſſion eingehend beſprochen worden. Die 
Beſorgniſſe wegen der Faſſung der Regierungs⸗ 
vorlage ſeien unbegründet; die Juſtizverwaltung 
werde ihre Befugniſſe in gewiſſenhafter, unparteiiſcher 
Weiſe ausüben. 

Nach einer weiteren Debatte werden ſämmtliche 
Anträge abgelehnt und die Commiſſionsfaſſung des 
Paragraphen aufrecht erhalten. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 12 Uhr: Fortſetzung 
der heutigen Berathung; Petitionen; Nachtragsetat. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 2. Mai. 


Das Abgeordnetenhaus berieth heute in zweiter 
Leſung die Privatdozentenvorlage. 

Die Commiſſion beantragt, den $ 1 als 1a zu 
bezeichnen und folgenden § 1 voranzuſtellen: „Ein 
Privatdozent, der 1) die Pflichten verletzt, die ihm 
ſeine Stellung als akademiſcher Lehrer auferlegt, 
oder 2) ſich durch ſein Verhalten in und außer 
jeinem Beruf der Achtung, des Anſehens oder Ver— 
trauens, die ſeine Stellung erfordern, unwürdig 
zeigt, unterliegt den Vorſchriften dieſes Geſetzes.“ 

Cultusminiſter Boſſe begrüßt dieſe Aenderung 
als eine Verbeſſerung. 

Abg. Virchow (fr. Volksp.) erklärt die Vor⸗ 
lage für ein Verlegenheitsgeſetz, das auf einen 
einzigen Fall, den Fall Arons, zugeſchnitten, und 
das gänzlich überflüſſig und geradezu ſchädlich ſei. 

Miniſterialdirektor Althoff erwidert, der Fall 
Arons habe allerdings mit den Anlaß zu der Vor- 
lage gegeben, die Nothwendigkeit einer Regelung 
der Frage ſei aber bereits ſeit 20 Jahren, be⸗ 
ſonders für die Berliner Univerſität, erkannt 
worden. Eine Verlegenheitsvorlage ſei das Geſetz 
daher nicht, vielmehr wohlbegründet. Unrichtig ſei 
auch, daß die Stellung der Privatdozenten durch 
die Vorlage verſchlechtert werde, vielmehr werde ſie 
außerordentlich geſichert. 

Abg. Porſch (Ctr.) erklärt es für nothwendig, 
die Verhältniſſe der Privatdozenten geſetzlich zu 
regeln, und hält die Vorlage für keine Beſchränkung 
der Freiheit der Wiſſenſchaft. Auch in Univerſitäts⸗ 
kreiſen werde der Geſetzentwurf viel ruhiger 
beurtheilt. Seine Bedenken ſeien durch die 
Commiſſionsfaſſung beſeitigt. 

Miniſter Boſſe nimmt dieſe Erklärung dankend 
entgegen und weiſt die Bezeichnung der Vorlage 
als Verlegenheitsgeſetz entſchieden zurück. Das 
Geſetz ſolle eine längſt empfundene Lücke ausfüllen. 

Abg. Broemel (freiſ. Ver.) iſt der Anſicht, 
daß ein wirkliches Bedürfniß für den Geſetzentwurf 
nicht vorliege, hält aber doch die von der 
Commiſſion vorgenommenen Aenderungen für 
Verbeſſerungen. 

Abg. Irmer (conf.) wendet ſich gegen die Aus⸗ 
führungen des Abg. Virchow. 

In der Spezialberathung wird der § 1 mit 
einer vom Abg. Kirſch beantragten redaktionellen 
Aenderung angenommen. 


ſelbſt halbe Tage auf dem 
„Darum braucht man doch nicht 


warf ein Herr ein, der 
Waſſer zubrachte. 
verrückt zu ſein.“ 

Der Alte ſchob die Pfeife von dem rechten in 
den linken Mundwinkel und warf dem Fremden 
einen geringſchätzigen Blick zu. 

„N Vergneugen is dat Segeln? Jawoll! Wenn 
de See ſo blank is, as hüt, orre ok bi ſo'n lichten 
Seegang as giſtern, wenn de Wind een'n orrenlich 


ie] ſo'n büſchen um de Näſ' puſt't, denn is dat ganz 


vergneuglich. Aewer bi ſo'n regelrecht Wedder, 
wenn dat an'n helllichten Dag ſtickendüſter ward, 
dat een ſin eegen Hand nich vör Oogen ſüht, un 
de Stormwind brüllt, dat een ſin eegen Wurd nich 
mihr verſtahn kann, denn is dat nix mit das Ver⸗ 
gneugen. Un wer denn ſin'n Herrgott nich dankt, 
dat hei faften Bodden unner de Föbt un'n ſäker 
Dack öwern Kopp hett, mit den is dat doch taum 
wenigſten nich ganz richtig. In de irſte Tid, wenn 
de Lid dat Boot in ſo'n gruglich' Wedder but 
ſehgen, denn löpen ſe up un dal un wrüngen de 
Hänn un ſchickten'n grotes Boot to Hülp ut, äwer 
nu ſünd ſe dat nachgerade gewennt, un' wenn nu 
Een’ den Annern frögt „Gott bewohr uns, wat is 
denn dat fürn Scheep doa buten?“ Denn ſeggen 
de Annern „O, dat is wider nix, dat is man blot 
de wille Wera!“ un' denn gahn de Lüd ruhig 
wedder nach Huſ. De wille Wera ſtöt all nix tau, 
de kümmt ümmer wedder heil an'n Land.“ 
„Wie merkwürdig! Weshalb ſegelt ſie denn 
immer aus? Erzählt uns doch noch etwas mehr 
von ihr!“ riefen die Fremden durcheinander, aber 
der Fiſcher hatte inzwiſchen ſeine Geräthſchaften 
zuſammengepackt und ſchickte ſich an, zu gehen. Er 
war plötzlich ſchweigſam geworden, und obgleich 
man ihm ein Trinkgeld anbot, war doch nichts 
weiter aus ihm heraus zu bekommen. a 
in 1 doch de Minſchen nich ümmer ehr Näß 
ich hi r Hüd Pütt ſtecken deden,“ brummte er vor 
Fra und ging langſam davon. 
155 räulein Wera Hellmers, der Gegenſtand all 

ſer neugierigen Fragen, ſchritt während dieſer 
Zeit ruhig durch die Reihen der gaffenden Bade⸗ 
gäſte, bis ſie ihr großes, einſames Haus erreicht 
hatte. Dort angekommen, legte ſie Mütze und 
Mantel ab, ſtrich ihr glattes, dunkelblondes, vom 
Wind zerzauſtes Haar zurück und nahm ein Tuch 
um die Schultern; dann ging ſie wieder hinaus 


Auf Antrag des Abg. v. Cuny (natlib.) wird 
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i 1898. 


darauf die Berathung des von der Commiſſion ein— 
gefügten $ 5a vorgenommen, der folgende Faſſung 
hat: „Die mündliche Verhandlung muß ſtattfinden, 
ſobald der Angeſchuldigte darauf anträgt. In ihr 
iſt ein von dem akademiſchen Senat zu bezeichnendes 
Mitglied der Univerſität zu hören. Dem Ange— 
ſchuldigten ſteht es frei, ſich bei der mündlichen 
Verhandlung des Beiſtandes eines Rechtsanwalts 
zu bedienen.“ 

Dazu liegt ein Antrag v. Cuny vor, ſtatt deſſen 
einen $ 5a anzunehmen, wonach Berufungsinſtanz 
nicht das Staatsminiſterium, ſondern das Oberver— 
waltungsgericht ſein ſoll. Ein Antrag Broemel 
ſchlägt vor, den Disziplinarſenat des Oberver- 
waltungsgerichts als entſcheidende Berufungsinſtanz 
einzuſetzen und dem Angeſchuldigten in jedem Stadium 
des Verfahrens den Beiſtand eines Rechtsanwalts 
odet Univerſitätslehrers zu geſtatten. 

Abg. v. Cuny (natlib.) befürwortet feinen An- 
trag damit, daß es eine Abnormität ſei, eine 
politiſche Behörde als richterliche Inſtanz zu be— 
ſtimmen. . 

Miniſter Boſſe erklärt dieſe Frage für den 
Angelpunkt des ganzen Geſetzes und empfiehlt, es 
bei den Commiſſionsbeſchlüſſen zu belaſſen. Die 
Annahme der Anträge Broemel und v. Cuny werde 
das Zuſtandekommen des ganzen Geſetzes gefährden. 

Abg. Broemel (freiſ. Ver.) empfiehlt die An⸗ 
nahme ſeiner Anträge, die vom Abg. Irmer (conſ.) 
entſchieden bekämpft werden. - 

Abg. Porſch (Ctr.) erklärt, daß der größte 
Theil ſeiner politiſchen Freunde für den Antrag 
v. Cuny ſtimme. 

Abg. Oswalt (natlib.) empfiehlt den Antrag 
v. Cunh, Abg. v. Voß (freiconf.) die Commiſſions⸗ 
beſchlüſſe. = 

Miniſter Boſſe erklärt nochmals, daß die An⸗ 
träge v. Cuny und Broemel für die Regierung 
unannehmbar ſeien. Beide Anträge werden darauf 
abgelehnt, S 5a wird in der Commiſſionsfaſſung 
angenommen. § 1a hat nach den Commiſſions⸗ 
beſchlüſen folgende Faſſung: „Das Geſetz 
über die Dienſtvergehen der nicht richterlichen 
Beamten findet für die Privatdozenten in 
feinen 88 3 bis 7, 13, 18, 22 bis 24, 27, 28 
bis 30, 32 bis 46, 48 bis 50 und 54 mit den 
in den 88 2 bis 6 dieſes Geſetzes enthaltenen be⸗ 
ſonderen Beſtimmungen ſinngemäße Anwendung.“ 
Dazu liegt eine Anzahl Abänderungsanträge vor, 
die von den Antragſtellern befürwortet und vom 
Regierungstiſch bekämpft werden. 

Die Commiſſionsbeſchlüſſe werden unter Ab- 
lehnung der Abänderungsonträge mit geringen 
redaktionellen Aenderungen angenommen. 

Bei 8 2 fragt Abg. Kirſch (Ctr.) an, ab die 
Entziehung der venia legendi (Erlaubniß zu leſen) 
ſich nur auf die betr. Univerſität oder auf alle 
Univerſitäten beziehen ſolle. 

Miniſterialdirektor Althoff erwidert, daß die 
letztere me ſelbſtverſtändlich die richtige ſei. 

Der Paragraph wird angenommen. 
Zu ß 3 0 Abg. Virchow (freil. Volksp.) 
die Beſtimmung, wonach nicht uur die Fakultät, 
ſondern auch der Cultusminiſter die Ordnungsſtrafe 
verhängen kann, zu ſtreichen. 


ans Waſſer und fehte ſic | dort in einen Strandkorb. 


„Sie hatte den größten Theil ihres Lebens an 
dieſer Stelle zugebracht; als Kind hatte fie hier 
mit bunten Muſcheln geſpielt, als junges Mädchen 
mit einem Buch im Sande gelegen und darüber 
hinweg von ſchönen Zukunftsbildern geträumt; jetzt 
aber ſaß ſie Tag für Tag, die Hände im Schooß 
gefaltet, in ihrem Strandkorb und ſah mit müden 
Augen die Wellen heranrauſchen und verrinnen, — 
eine nach der anderen — eine nach der anderen. 
Hinter ihr lag der verwilderte Garten, auf deſſen 
Gängen ſchlankes Scegras und bläuliche Seediſteln 
wucherten: auf den Beeten blühten keine Blumen 
mehr, fie waren im Unkraut erſtickt; nur die purpurne 
Vogelbeere leuchtete zwiſchen dem dunklen Grün. 

anz hinten, von den Bäumen faſt verſteckt, 

lag das einſtöckige graue Haus: es ſah aus, als 
wäre es unbewohnt, alle Läden waren herunterge⸗ 
laſſen, von den Wänden war der Stuck zum Theil 
abgebröckelt, und der Wind klapperte mit den 
zerbrochenen Dachrinnen. Als Wera klein geweſen 
war, hatte es hier und in der ganzen Umgebung 
anders ausgeſehen. ö f 
Von einem Badeort war damals noch nicht die 
Rede geweſen, und ſtatt der vielen weiß ange- 
ſtrichenen Logierhäuſer, die in den letzten Jahren 
wie Pilze aus der Erde geſchoſſen waren, ſtanden 
nur ein paar armſelige Fiſcherhütten dort. Das 
einzige wirkliche Haus war damals „die Strand⸗ 
villa“ geweſen, welche Weras Vater ſeiner ſchönen 
jungen Frau, die die Seeluft ſo gern hatte, zum 

Sommeraufenthalte bauen ließ. Wie ein Schloß 
erſchien damals den Fiſchern das hübſche Gebäude 
mit ſeinem großen, blumenreichen Garten, und die 
ſchöne Frau Profeſſorin, die während der Sommer— 
monate darin waltete, kam ihnen vor, wie eine 
Königin aus dem Märchenreich. N 

Der Profeſſor hatte erſt ſpät geheirathet, denn 
in ſeiner Jugend hatte er hart ums tägliche Brot 
kämpfen müſſen, und erſt nach Jahren war es ihm 
gelungen, eine Anſtellung als Profeſſor an einer 

Univerſität zu erhalten. Bald darauf war ihm 
eine unerwartete Erbſchaft zugefallen, die ihn zum 
reichen Manne machte; um dieſe Zeit lernte er auch 
ſeine zukünftige Frau kennen. 

Sie war Clavierlehrerin; er ſah ſie nur einmal 
bei einer befreundeten Familie, in der ſie die Kinder 
unterrichtete; ſeitdem konnte er ihre wunderſame 


a 5 0 


+ 


Unter Ablehnung des Antrags wird der 8 3 
angenommen, ebenſo 8 4. 

Bei 8 5 beantragt Abg. Broemel (freif Ver.), 
daß die Disziplinarſachen in beſonderen Plenar⸗ 
ſitzungen zu erledigen ſind, an denen mindeſtens 
drei ſtimmberechtigte Mitglieder theilnehmen müſſen. 

Der Antrag wird nach einer Erwiderung des 
Miniſterialdirektors Althoff zurückgezogen. § 5 wird 
angenommen. 

Hinter $ 5a der Commiſſionsbeſchlüſſe beantragt 
Abg. Broemel (fr. Vg.), unter 5b—h eine Reihe 
von Beſtimmungen darüber einzufügen, wann das 
Recht, Vorleſungen zu halten, ruhen ſoll, und in 
welcher Höhe während dieſer Zeit der betreffende 
Privatdozent Anſpruch auf Erſatz der entgangenen 
Collegiengelder hat. 

Auch dieſe Anträge werden nach ihrer Bekämpfung 
durch Miniſterialdirektor Althoff vom Antragſteller 
zurückgezogen 

§ 6 behält es Königlicher Verordnung vor, die 
Beſtimmungen des Geſetzes auf andere Hochſchulen 
in entſprechender Weiſe auszudehnen. 5 

Abg. Kirſch (Ctr.) beantragt die Streichung 
des § 6 als überflüſſig. 

Der Paragraph wird angenommen, ebenſo 8 7 
und darauf das ganze Geſetz. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr: Rechnungs- 
ſachen, Antrag Gamp, betr. Sountagsruhe, Be— 
richte, Nachweiſungen, Petitionen. 


Deutſchland. 


Berlin, 2. Mai. Der Kaiſer beabſichtigt 
nach den „Berl. Pol. Nachr.“ den Reichstag 
ſelbſt zu ſchließen und zwar möglichſt am nächſten 
Freitag. Für den Abend dieſes Tages ſollen die 
Reichstagsmitglieder zur kaiſerlichen Tafel geladen 
werden. 

— Nach den neueſten Meldungen wird der 
Kaiſer in dieſem Jahre Prökelwitz nicht be— 
ſuchen. 

— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohen- 
lohe veranftaltet am 5. Mai einen parlamentari- 
ſchen Abend. 

— Da der Reichstag ſchon Freitag ge— 
ſchloſſen wird, werden verſchiedene Vorlagen uner- 
ledigt bleiben, wie u. A. die Vorlage betreffend die 
Abänderung des Poſttaxgeſetzes (Erhöhung des 
Briefgewichts, Erweiterung des Poſtmonopols), das 
in der Commiſſion liegen geblieben iſt, weil die 
Commiſſion vom Reichspoſtamt nähere Angaben 
über die Verhältniſſe der Privatpoſtanſtalten behufs 
Regelung der Entſchädigungsfrage verlangte. Die 
dritte Berathung der Militärftrafprozeßord- 
nung im Plenum wird den Schluß machen. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Ent- 
wurf eines Geſetzes, betreffend die Bewilligung 
weiterer Staatsmittel zur Verbeſſerung der 
Wohnungsverhältniſſe von Arbeitern, die 
in ſtaatlichen Betrieben beſchäftigt ſind, und von 
gering beſoldeten Soldaten zugegangen. — Nach 
§ 1 des Entwurfs ſoll der Staatsregierung ein 
weiterer Betrag von fünf Millionen Mk. zu dem 
gedachten Gewerbe zur Verfügung geſtellt werden. — 
Wie aus der Begründung hervorgeht, ſind bis 


Schönheit nicht mehr vergeſſen. Trotzdem er ſich 
ſagen mußte, daß ſie zu jung für ihn war, hielt er. 
doch um ihre Hand an und war überglücklich, als 
ſie ihm ihr Jawort gab. 

Vier ſchöne, ungetrübte Jahre verlebte der 
Profeſſor mit ſeiner jungen Frau; er that, was er 
ihr an den Augen abſehen konnte, führte ſie auf 
Bälle und Geſellſchaften, wo ſie die gefeiertſte 
Schönheit war, und freute ſich von Herzen, wenn 
ſie ihr Leben genoß. 

Im Sommer, wenn ſie am Meere wohnten, 
wurde ihr Haus nicht leer von Gäſten, und oft 
ſcholl bis in die Nacht hinein fröhliche Tanzmuſik 
aus den geöffneten Fenſtern, und bunte Lampions, 
mit denen die junge Frau zu den ländlichen Feſten 
den Garten erleuchtete, ſpiegelten ſich in dem dunklen 
ſchweigenden Waſſer. 

Dem Profeſſor war das fröhliche Treiben 
manchmal zu geräuſchvoll, aber er war doch ſehr 
glücklich, beſonders, als ihm nach dreijähriger Ehe 
ein Töchterchen geboren wurde. Von da an ſchien 
auch die Vergnügungsſucht der jungen Frau etwas 
nachzulaſſen, ſie wurde ruhiger, frauenhafter und 
lebte den Sommer über ganz zurückgezogen in der 
Strandvilla; nur wenige auserleſene Freunde kamen, 
um ſie zu beſuchen. So war es dem Profeſſor am 
liebſten. Seine Liebe und Dankbarkeit gegen ſeine 
ſchöne Gattin kannte keine Grenzen, er hatte jetzt 
keinen Wunſch mehr auf Erden, er war vollkommen 
glücklich. ß 

Freilich nicht für lange, denn es kam ein trüber, 
nebliger Morgen, an dem er erwachte und ſein Glück 
zertrümmert fand. et 

Es war die Geſchichte von dem alten König, 
der eine junge Frau nahm. 

Auf ee eo feiner Frau fand er 
einen Brief, in dem fie ihm ſagte, daß ſie ſein Haus 
verlaſſen habe, um einem andern anzugehören, einem 
ſchönen jungen Officler, einer der wenigen Freunde, 
die während der letzten Monate in der Strandvilla 

atten. 
h Dank für alle Liebe und Güte,“ hieß es 
in dem Briefe, „und wenn Du kannſt, verzeih' mir 
— nicht, daß ich Dich heute verlaſſe — ſondern, 
daß ich jemals Dein Weib geworden. — Ich habe 
Dich nie geliebt; freilich, damals wußte ich gar— 
nicht, was Liebe iſt, ich war ein unerfahrenes, 
unwiſſendes Kind. Aber jetzt weiß ich's, denn ich 


jetzt von dem im Jahre 1895 der Staats⸗ 
regierung zur Verfügung geſtellten Credit 
von 5000000 Mark verwendet bezw. zur Ver⸗ 
wendung feſtgelegt, im Bereich der Eiſenbahn bezw. 
Bauverwaltung 3800000 Mark, im Bereich der 
Bergverwaltung 950000 Mark, zuſammen 4750000 
Mark. Der hiernach verbleibende Betrag von 250000 
Mk. wird in nächſter Zeit vorausſichtlich einer Bauge⸗ 
noſſenſchaft als Darlehn überwieſen werden, ſo daß 
Mittel aus dem Geſetze vom 13. Auguſt 1895 
nicht mehr zur Verfügung ſtehen. 

— Die Budgetcommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes beantragt die ſämmllichen 
Petitionen für den weiteren Bau von Eijen- 
bahnlinien der Regierung nur als Material zu 
überweiſen. Bekanntlich hat die Commiſſion es 
abgelehnt, in dem Eiſenbahnkreditgeſetz die Linie 
von Treuenbrietzen nach Nauen zu bewilligen. Die⸗ 
ſelbe iſt bekanntlich beſtimmt zur Entlaſtung der 
Berliner Ringbahn von dem Durchgangsverkehr. 
Die Commiſſion hat es nicht einmal für erforderlich 
erachtet, über dieſe Ablehnung dem Abgeordneten⸗ 
hauſe einen ſchriftlichen Bericht zu erſtatten. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht das Ge⸗ 
ſetz betreffend die Feſtſtellung des Staatshaus— 
haltsetats für 1898/99 vom 1. Mai 1898. 
Nach dem Ergebniß der Umfrage der 
„Internationalen Statiſtiſchen Vereinigung für 
Rübenzuckerinduſtrie“ ſtellt ſich der Rübenanbau 
dieſes Jahres in den Hauptländern Europas wie 
folgt: Deutſchland minus 3 PCt., Oeſterreich- 
Ungarn plus 2 pCt., Frankreich plus 3 pCt., Ruß⸗ 
land plus 11 pCt. Die genauen Zahlen liegen 
noch nicht vor. 

— Die diesjährige Maifeier in Berlin iſt unter 
mäßiger Betheiligung der Berliner Arbeiter und 
durchaus ruhig verlaufen. Am Sonntag Morgen 
wurde das Straßenbild nur inſofern verändert, als 
ganze Schaaren von Arbeitern, welche den Tag zu 
einem Ausfluge in die Umgegend Berlins benutzten, 
nach den Bahnhöfen ſtrömten; die in früheren Jahren 
beliebten rothen Abzeichen, Nelken und Bänder, 
waren nur vereinzelt zu bemerken. Am Abend 
fanden etwa in 40 Localen in Berlin und Umge— 
gend die von der ſocialdemokratiſchen Parteiarrangirten 
Maifeiern, beſtehend in Concert, Tanz ꝛc. ſtatt; 
Feſtreden wurden überall gehalten. 

Nach der „Nationall. Corr.“ beabſichtigt die 
nationalliberale Partei in 110 Wahl⸗ 
kreiſen, darunter in 48 von ihren bisherigen 50 
Wahlkreiſen, ernſthafte Candidaten aufzuſtellen. In 
38 Wahlkreiſen ſei dieſe Aufſtellung bereits er⸗ 
folgt. Außerdem werden in etwa 30 Wahlkreiſen 
Zählcandidaten aufgeſtellt beziehungsweiſe ſind die⸗ 
ſelben ſchon ernannt. 

— Wegen Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten 
in einem Artikel über den Hundert 
Millionen - Fonds und durch den Abdruck eines 
Gedichts zur Erinnerung an 1848, ſind gegen die 
polniſche Wochenſchrift „Praca“ in Poſen zwei 
neue Anklagen eingeleitet worden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗UUngarn. 


— 


liebe einen anderen. Und weil von nun an das 
Leben an Deiner Seite eine einzige große Lüge 
ſein würde, muß ich von Dir gehen. Gott ſchütze 
Dich, Dich und das Kind!“ 

Hier brach der Brief ab, nicht einmal eine 
Unterſchrift war darunter, nur ein paar dicke 
Thränenſpuren, die die letzten Worte faſt unleſerlich 
machten. 

Von dem Augenblick an wurde der Profeſſor 
ein anderer Menſch, ein müder, gebrochener alter 
Mann. 

Er ſprach mit niemanden über den Vorfall und 
zog ſich von allen Freunden und Bekannten zurück. 
Sein Amt an der Univerſität legte er nieder und 
verkaufte ſein Haus in der Stadt; er wohnte von 
nun an das ganze Jahr über in der Strandvilla. 

Tag für Tag ſaß er dort in feinem Arbeits- 
zimmer, von ſtaubigen Folianten umgeben, und 
ſchrieb an einem naturwiſſenſchaftlichen Werk. Von 
der Außenwelt ſchloß er ſich vollſtändig ab und kümmerte 
ſich um niemand, am allerwenigſten um ſein Kind, 

das in dem ſtillen Hauſe unter den Händen der 
Dienſtboten heranwuchs. 

Unter dieſen Verhältniſſen hätte es der kleinen 
Wera viel ſchlechter gehen können, als es ihr in 
Wirklichkeit ging; aber die alte Kinderfrau war 
eine gewiſſenhafte, praktiſche Perſon. Sie ſorgte 
für geſunde Nahrung, warme Kleider und ſchickte, 
ſobald dem Kinde etwas fehlte, zum Arzt; das 
war nach ihrer Meinung alles, was man für ein 
Kind thun kann. 

Im Sommer ſpielte die kleine Wera täglich am 
Waſſer; dann war fie ganz zufrieden. Der 
Meeresſtrand war ein wundervoller Spielplatz, täg⸗ 
lich giebt es dort etwas Neues, Ueberraſchendes. 

Man kann Schlöſſer aus Sand bauen und Ka⸗ 
näle darum ziehen, die ſich von ſelbſt mit See. 
waſſer füllen, man findet Seetang, die wie grünes 
Nixenhaar ausſieht, rothe Seeſterne und abenteuer- 
lich geformte Muſcheln, in denen es ſeltſam raunt 
und flüftert, als ſäße darinnen eine gefangene Meer- 
jungfrau. RR 

Und dann gab es am Strand noch eine andere 
Abwechslung, das waren die kleinen, braunen, bar⸗ 
füßigen Fiſcherbuben und Mädchen. Freilich ſprechen 
durfte Wera nie mit ihnen, die alte Marie hatte es 
ftrenge verboten, weil fie fand, es ſchicke ſich nicht 
für die Tochter des Profeſſors. Aber ſie konnte die 
muntere Schaar doch ſpielen ſehen, und das Lachen 
und Jauchzen drang deutlich zu ihr herüber. 

Sie hörte neidlos zu, ſie war es ſo gewohnt, 
allein zu ſpielen, daß ſie kaum den Wunſch hegte, 
ſich unter die Kinder zu miſchen. 

Nur wenn ſie ſah, wie die Kleinen dem heim⸗ 
kehrenden Vater oder der Mutter entgegenliefen, die 
ſie jubelnd in die Höhe hoben und herzten und 
küßten, da zog ihr kleines Herz ſich zuſammen, und 
ſie fühlte ein brennendes Weh, das ſie ſelbſt noch 


— In der ungariſchen Gemeinde Boka find ! neuen Rencontre, 


Unruhen ausgebrochen, Militär und Gendarmerie 
mußten ausrücken. Es fand ein Zuſammenſtoß 
ſtatt, bei dem ſechs Perſonen getödtet und viele 
verwundet wurden. 

Italien. 

— In Bagnacavallo fanden am Montage 
Unruhen ſtatt. Während eine Abordnung der 
Ruheſtörer mit dem Bürgermeiſter eine Beſprechung 
hatte, verſuchten jene 
Bürgermeiſtergebäude, wobei ſie zwei Poliziſten mit 
Steinwürfen verwundeten. Das Militär gab 
einige blinde Schüſſe ab; als hierauf die Unruhen 
fortdauerten, gab die Truppe Feuer, wodurch 3 
Perſonen getödtet und 5 ſchwer verletzt wurden. 
Auch ein Soldat wurde verwundet. Militäriſche 
Verſtärkungen ſind eingetroffen. 


Rußland. a ö 
— Die Geſetzſammlung veröffentlicht die 
Neutralitäts erklärung Rußlands in dem 


Kriege zwiſchen Spanien und den Vereinigten 


Staaten. 


Von Nah und Fern. 


* Eine Schilderung von Kiautſchou von 
Ernſt v. Heffe-Wartegg in der „Nationalztg.“ vom 
20. März aus Tſingtau entnehmen wir Folgendes: 
Aus allen Theilen der Umgebung ſind Bauern und 
Arbeiter herbeigeeilt, ſo daß ſich die Bevölkerung 
jetzt ſchon vielleicht verdreifacht hat. Es hat ſich 
bald herumgeſprochen, daß die Deutſchen, dieſe 
„rothen Teufel“, viel Arbeit zu vergeben haben 
und gut bezahlen, ohne den vielberüchtigten Abzug, 
den „Sgunze“, den die chineſiſchen Arbeitgeber, 
Mandarine und Angeſtellte, gewöhnlich erheben; 
130 „Caſh“ pro Tag, d. h. etwa 40 Pfennige, iſt 
für den chineſiſchen Arbeiter ein beträchtlicher Lohn, 
und unter den Händen der fleißigen Chineſen er⸗ 
weitert, verbeſſert, verſchönt ſich Tſingtau täglich 
zuſehends; mit dem Anwachſen der Bevölkerung 
wachſen auch die Bedürfniſſe; etwa ſechstauſend 
Menſchen mögen heute in Tſingtau wohnen, 
Deutſche und Chineſen zuſammengenommen. Das 
wiſſen auch ſchon die Kaufleute, Ackerbauer, 
Dſchunkenbeſitzer der nächſtgelegenen Häfen, und 
ſeit einigen Tagen treffen bereits große chineſiſche 
Dſchunken mit Waaren und Lebensmitteln der 
verſchiedenſten Art ein. Der BEriefſchreiber 
glaubt dann die Nachricht mittheilen zu können, 
daß das deutſche Gebiet auf der nördlichen Halb— 
inſel ſeinen bisherigen Umfang nicht beibehalten, 
ſondern wohl auf das Doppelte vergrößert werden 
dürfte. Die neuen Grenzen würden weit über das 
öſtliche Kap reichen, von wo aus die Küſte ſich 
nach direkt nördlicher Richtung umbiegt, und da- 
durch gelangt auch das mächtige Loſchaugebirge mit 
ſeinen ſchönen geſchützten Thälern unter deutſche 
Herrſchaft. — Dieſe Nachricht findet keinerlei Be⸗ 
ſtätigung. In den jüngſten Verhandlungen der 
Budgetkommiſſion des Reichstags über Kiautſchou 
ſind im Gegentheil von der Regierung unter die 
Mitglieder der Commiſſion Spezialkarten vertheilt 
worden, welche die bisherigen Angaben über die 
Grenzen des deutſchen Gebiets durchaus beſtätigen. 
Der Briefſchreiber berichtet alsdann von einem 
das zwiſchen 
nicht verſtand. 

Wenn der Sommer vorbei war und Herbſt und 
Winter mit ihren rauhen Stürmen über das Meer 
fuhren, konnte die kleine Wera nicht hinaus. Dann 
ſaß ſie in ihrem großen, einſamen Kinderzimmer, 
zwiſchen Spielſachen, mit denen fie nichts anzufan⸗ 
gen wußte, ſchaute mit ihren großen träumeriſchen 
Augen auf die weite Waſſerfläche hinaus und lauſchte 
auf die Stimmen des Meeres, wenn der Wind in 
den aufgeregten Wellen wühlte. 

Einſtmals, es war Mitte November, ſah das 
Meer ganz anders aus, als ſonſt. 

Weiße, wallende Nebelſchleier hatten ſich darüber 
gelagert, die geſpenſtiſch auf und nieder wogten und 
den Raum zwiſchen Himmel und Erde ganz erfüllten. 
Dahinter leuchtete die Sonne wie ein glühender 
Ball. 

Im Kinderzimmer war es trotz des Feuers, 
das im Ofen brannte, ungemüthlich kalt. Die 
Nebel ſchienen durch die Wände zu kriechen und die 
Stube mit ihrem feuchten Grau zu erfüllen. 

Die kleine Wera kauerte auf der Fenſterbank, 
ſah ſtaunend auf die feurige Sonnenſcheibe, und in 
ihrem Köpfchen malte ſich eine ſonderbare Vor- 
ſtellung. 

(Fortſetzung folgt.) 


Von Nah und Fern. 


ueber die Symbolik unſerer Frühlings⸗ 
blumen plaudert Klara Weiß im „Häuslichen 
Raihgeber“: Wie viele heimliche Grüße, ſchüchterne 
Fragen können durch die Blumen geſtellt, wie viele 
Antworten gegeben werden, wenn ihre Sprache ver- 
ſtanden wird. Dieſe dürfte daher für viele von 
Intereſſe ſein und ich will heute die Bedeutung 
unſerer holden Lenzkiader erklären. Zu den zuerſt 
erſcheinenden zählen: Veilchen: Du biſt beſcheiden, 
aber Dein Verdienſt wird anerkannt! Gänſeblümchen: 
Du biſt niedlich! Leberblümchen: Jung gefreit, hat 
niemand gereut! Krokus: Ich will mich beſinnen! 
und Schlüſſelblümchen: Hätt' ich den Schlüſſel zu 
Deinem Herzen! Schneeglöckchen ſpricht: Du meine 
erſte Liebe! Waldmeiſter: Du biſt der Stern meiner 
Nächte! Vergißmeinnicht: Wasſpricht dies Blümchen? 
Die Butterblume: Sei nicht zudringlich! und Enzian: 
Ich danke ſchön! Auch all die Blüthenbäume, die 
unſere Gärten ſchmücken, haben ihre Bedeutung. 
Die Apfelblüthe fragt: Liebſt Du mich wirklich? 
die Aprikoſenblüthe: Darf ich Dir nahen? die Pfirſich⸗ 
blüthe: Könnte ich Deine Liebe gewinnen? die 
Kaſtanienblüthe bittet: Vergib mir! die Kirſchblüthe 
ſchmeichelt: Ich bringe Dir ein treues Herz; die 
Pflaumenblüthe: Ich träume nur von Dir! und 


einen Angriff auf das ſchineſiſchen Arbeitern 


einer deutſchen | Ziel des Vereins. 


lichung 


Patrouille und chineſiſchen Vagabunden auf der;! 


Straße nach Iſimo (welches bekanntlich außerhalb 
des deutſchen Gebietes, aber innerhalb der deutſchen 
Intereſſenphäre gelegen iſt), ſtattgefunden hat. Eine 
Patrouille hatte den Auftrag erhalten, die Telephon⸗ 
leitung mit Iſimo nach der Zurückziehung der deut- 
ſchen Beſatzung daſelbſt wieder aufzunehmen. 
„Dies war geſchehen, der Unteroffizier hatte den 
ihren Lohn entrichtet und 
marſchirte mit ſeinen Leuten zu ſeiner Kompagnie 
zurück. Einer der Soldaten trug den Reſt des 
Geldes, die bekannten langen Stränge mit den 
durchlochten Caſhmünzen auf dem Arme. Dieſes 
für chineſiſche Dorfverhältniſſe beträchtliche Kapital 
mag den Vagabunden ins Auge geſtochen haben, 
kurz, ſie überfielen die Patrouille hinterrücks und 
ſuchten den Soldaten die Gewehre zu entreißen. 
Ueberwältigt durch die Menge, lagen bereits zwei 
Soldaten auf dem Boden, aber fie hielten krampf⸗ 
haft die Gewehre feſt, und einem gelang es, ſein 
Gewehr loszuſchießen. Die Ladung drang dem 
chineſiſchen Angreifer in den Schenkel und kam an 
der Schulter wieder heraus, ſo daß er todt zu 
Boden fiel. Gleichzeitig ſpaltete der Unteroffizier 
einem zweiten Chineſen den Schädel; das trieb die 
anderen in die Flucht und die Patrouille konnte 
ohne weitere Beläſtigung die Kompagnie erreichen.“ 


Aus den Provinzen. 


Graudenz, 2. Mai. Die Verdachtsgründe 
gegen den unter dem Verdacht des Gattenmordes 
verhafteten Agenten Auguſt Hoffmann zu Grau— 
denz mehren ſich. Als der Verhaftete bei ſeiner 
Abführung ſeinen Bruder begegnete, rief er, wie 
der „Geſellige“ berichtet, ihm weinend zu: „Du, ich 
habe meine Frau todt geſchlagen.“ Hoffmann 
ſcheint nach dem, was über ſein Vorleben erzählt 
wird, ein ſehr gewaltthätiger Menſch zu ſein. So 
hat er auch ſeine erſte Frau und ebenſo ſeine Tante 
oft ſchwer mißhandelt; auch ſeine Eltern ſind ſ. Z. 
von den Mißhandlungen nicht verſchont geblieben. 
Seine Behauptung, ſeine Frau habe ſich die offenen 
Wunden am Kopfe durch einen Fall gegen den 
Ofen zugezogen, dürfte von vornherein als unwahr 
anzuſehen ſein, denn der Ofen zeigte keinerlei Blut⸗ 
ſpuren, während ſolche in dem Bette, in dem die 
Frau als Leiche gefunden wurde, und unter den 
Kopfkiſſen vorhanden waren. Die Sektion der Leiche 
der Frau Hoffmann findet heute Nachmittag ſtatt. 
— Unter dem Verdacht, den Brand bei Herrn 
Gieſe in Nitzwalde in der Nacht von Freitag zu 
Sonnabend angelegt zu haben, iſt der Arbeiter Adam 
Alexandrowicz, welcher am Tage vorher von 
ſeinem Brotherrn entlaſſen war und Drohungen 
ausgeſtoßen hat, von dem Gendarm verhaftet und 
dem Gefängniß in Graudenz eingeliefert worden. 

** Neuenburg, 2. Mai. Die Ortsgruppe 
Neuenburg des Vereins zur Förderung des 
Deutſchthums in der Oſtmark hielt am Sonn⸗ 


abend ihre erſte Generalverſammlung ab, welche 


aus Stadt und Land gut beſucht war. Der Bor- 
ſitzende, Herr Amtsrichter Engel, eröffnete die 
Verſammlung, brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus 
und hielt eine längere Anſprache über Zweck und 


ür mich? die Aurikel: 
wohl! der Jasmin: Du biſt liebenswürdig! die 
Heidelbeerblüthe: Ich theile alles mit Dir! die 
Erdbeerblüthe: Es giebt eine Neuigkeit! das Mai- 
blümchen: Schon lange habe ich Dich im Verborgenen 
geliebt! ein Maiblumenblatt: Ich leide um Dich! 
die Oſterluzi: Ich mache Dir ein Liebesgeſtändniß! 
das Pantoffelblümchen: Knieend bitte ich um Gegen- 
liebe! und das Heidekraut: Beſuche mich in meiner 
Einſamkeit! Unerfreuliche Mittheilungen bringen: 
Adonisröschen: Ich bin für Dich verloren! Dotter- 
blume: Du biſt zu ungeſtüm! Brenneſſel: Du wirſt 
für Deine Dreiſtigkeit beſtraft! Hahnenfuß: Du 
heuchelſt! Hagedorn: Deine Reden ſind ſtachelig! 
ein Lindenblüthenzweig: Verluſt des Glücks durch 
einen Todesfall! Hopfen: Die Wahrheit iſt meift 
bitter! Fingerhut: Du erregſt Mißtrauen! Ebereſche: 
Ich habe mich ſehr getäuſcht! Jedes Unkraut iſt ein 
Bote der Verneinung und ſagt: Deine Gegenwart 
iſt unnöthig. 


Literatur. 


$ Ein neuer Roman: „Die Hungerſteine“ von 
Gertrud Franke⸗Schievelbein, mit deſſen Veröffent— 
das ſoeben ausgegebene 9. Heft der 
Illuſtrirten Oktav-Hefte von „Ueber Land und 
Meer“ beginnt, wird die Aufmerkſamkeit der Leſer- 
welt in ungewöhnlichem Maße auf ſich ziehen. Die 
Verfaſſerin hat einen jener ganz modernen Menſchen 
in den Mittelpunkt ihrer Erzählung geſtellt, die einer 
beſonderen, perſöulichen Moral zu bedürfen glauben, 
um ihre Individualität frei zu entfalten, und die 
ihre Irrtümer in Schuld ſtürzen. Theodor Fontanes 
neueſtes großes Werk „Stechlin“, das von allen 
litterariſchen Feinſchmeckern mit äußerſtem Behagen 
genoſſen wird, und eine Novelle „Der ſchöne Ede“ 
von Anna Ritter vervollſtändigen den belletriſtiſchen 
Theil des Heftes. Unter den zahlreichen, zum großen 
Theil illuſtrierten Artikeln tragen die Feuilletons „Das 
moderne Beleuchtungsweſen“ von M. Folticineano, 
„Juternationale Spionage“ von einem früheren 
Staatsmann, „Der Prozeß Zola“ und „Louiſe 
Dumout“ dem aktuellen Intereſſe beſondere Rechnung. 
Der künſtleriſche Schmuck des Heftes hält ſich auf 
der Höhe der voraufgegangenen. Auf die zahlreichen 
Liebhaberphotographen wird ein Blatt mit Moment: 
aufnahmen der Prinzeſſin Paul ne von Württemberg, 
der Tochter des Königs, die ſich jüngſt mit dem 
Erbprinzen zu Wied verlobte, ſeine Anziehungskraft 
nicht verfehlen. — Das Heft beſchließt in würdiger 
Weiſe den zweiten Band des laufenden Jahrgangs 
der Illuſtrirten Oktav⸗Hefte von „Ueber Land und 
Meer“ (Preis pro Heft! Mark, des zweiten Bandes 


ein zarter Birkenzweig: Sei verſchwiegen! Die blaue | elegant gebunden 7 Mark). 


Hyazinthe ſagt: Du biſt mir eine ſchmerzliche Erinne⸗ 


§ Die glänzendſte Leiſtung der Journalliteratur 


rung! die rothe Hhazinthe: Die Erinnerung an Dich!] bildet die Frühlingsnummer (Heft 17) der illuſtrirten 
iſt meine Wonne! der Flieder: Schlägt Dein Herz! Zeitſchrift „Moderne Kunſt“ (Verlag von Rich. 


Sodann wurden die vom Vor- 


In Deiner Nähe iſt mir 


ſtande ausgearbeiteten Satzungen angenommen. Der 
Verein zählt über 80 Mitglieder. 
i Culm, 2. Mai. Wie verlautet, hat der 


Magiſtrat beſchloſſen, den auf dem Marktplatze 


ſtehenden Waſſerthurm an einen anderen Ort 
zu verlegen und dieſen Platz für das zu errichtende 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal herzugeben. 

X Jaſtrow, 2. Mai. Geſtern hat ſich in feiner 
Wohnung der Bahnarbeiter Otto Bohm von hier 
erhängt. Als Grund des Selbſtmordes werden 
Ehezwiſtigkeiten angegeben. 

E. Janowitz, 2. Mai. Ein gefährlicher Freund 
ſcheint der Waldwärter in Tumidei zu ſein. Der— 
ſelbe ſoll vergangene Woche den Inſpector des 
Gutes Zakrzewo, mit welchem er zuſammen eine 
Strecke gegangen war und ſich dann von ihm ge— 
trennt hatte, in dem Walde überfallen und mehrere 
wuchtige Schläge über den Kopf verſetzt haben, ſo 
daß er blutüberſtrömt liegen blieb. Bald darauf 
iſt aber der Wärter, welchen der Inſpector als Thäter 
erkannt haben will, wiedergekommen, hat ſich theil- 
nehmend um den Verletzten bemüht und ihm Hilfe 
angedeihen laſſen. Die That will der Ueberfallene 
auf einen Racheact zurückführen, weil er vor einigen 
Tagen des Waldwärters Hund angeſchoſſen hat. 
Der Gendarm des Bezirks ſoll den Auftrag haben, 
den Waldwärter, einen verheiratheten Mann von 
26 Jahren, zu verhaften, hat denſelben aber nicht 
zu Hauſe angetroffen. 

Mohrungen, 2. Mai. Herr Graf Dohna— 
Schlodien, der bisherige Reichstagsabgeordnete 
unſeres Wahlkreiſes, iſt vom conſervativen Provinzial— 
verein im Einvernehmen mit dem Bunde der Land— 
wirthe wiederum als Wahlcandidat für den Kreis 
Mohrungen-Pr. Holland aufgeſtellt worden. 


g Zurückgesezie_ Sonn 


\ ff 6 Meter Waschstoff z. Kleid 


— 


für M. 1.56 Pf. 
6 Meter soliden Sommerstoff 
z. Kleid für M. 1.80 Pf. 


——— 


0 wegen 6 Meter Sommer -Nouveauté 
4 vorgerückter . Kl. f. K . 2. 10 Pf. 
Saison 6 Meter Loden, vorzgl. Qual., 
N dop. br. z. Kl. f. M 3. 60 Pf. 
Ausserordentliche Gelegen- 
— heitskäufe in modernsten 
Kleider- und Blousenstoffen 
Zu extra reduzirten 
Muster Preisen 
auf Verlangen . in einzelnen Me- 
Ir ins tern franco ins Haus 
8 anco ins Haus Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. Versandthaus 
Separat-Abtheilung für 
. Herrenstoffe: 
2 Modebilder Stoff zum ganzen Anzug 
gratis. ; M. 3.75. 
Cheviot zum ganzen Anzug 


„5 EEE ... — —. BEOSAE TIER: 
In Nord und Süd berühmt iſt ſeit 1880 der 
Holländ. Tabak bei B. Becker in Seeſen a. H. 
10 Pfd. loſe im Beutel. fco 8 Mk. 

Bong, Berlin W. 57 Preis für Abonennten 
1 Mark, im Einzelverkanf 2 Mark). Außerordent- 
liches iſt in der diesjährigen Frühlingsnummer 
unter Mitwirkung erſter Künſtler und Schriftſteller 
geboten worden. Sie feiert das Erwachen der 
Natur zu friſchem Leben, zu Knospentrieb und 
Blüthenzauber in berückendſter Weiſe. In Text 
und Bild giebt ſich ein wahrhaft be— 
wundernswerther Geſchmack zu erkennen. An⸗ 
geſichts einer ſolchen Nummer begreift man voll— 
kommen, warum die „Moderne Kunſt“ das geleſenſte 
und verbreitetſte Weltblatt geworden und in allen 
vornehmen Kreiſen zu finden iſt. Die Farbendrucke 
dieſes Blattes ſtehen auf der höchſten Höhe verviel— 
fältigender Kunſt und geben die Original⸗Oelgemälde 
mit geradezu beiſpielloſer Genauigkeit wieder. So 
iſt auch die Extra⸗Kunſtbeilage „Erwartung“ nach dem 
Gemälde von Hans Krauſe eine wahre Meiſterleiſtung 
des Farbendruckes, die um ſo mehr feſſelt, als 


auch das Motiv des Bildes ein überaus reizvolles 


iſt. Nicht minder vollendet ſind die Kunſtbeilagen 
in Meiſterholzſchnitten: „Maienblüthe“ von Gaston 
Linden, „Lauterbrunnen mit Staubbach“ und 
„Frühlingstraum“ von V. Irolli. Zu alledem die 
zahlreichen doppelſeitigen Illuſtrationen, wie das 
prächtige farbige Bild „Radfahr⸗Corſo“ von E. 
Heilemann und „Frühlingsphantaſien“ von A. Roll 
in Paris, ſowie die einſeitigen Illuſtrationen „Das 
Bild der Geliebten“ von Prof. J. Koppay, „Beim 
Kartenspiel“ von dem berühmten italieniſchen Meiſter 
G. Simoni und „Am Waldweiher“ von F. von 
Pauſinger. Zu dieſem Reichthum geſellen ſich noch 
zahlreiche kleinere Illuſtrationen, unter ihnen manche 
ebenfalls in Farbendruck. | 
wird allen Muſikfreunden die wundervolle Kompoſition 
der von Gabriele von Rochow herrührenden 
Dichtung „Der erſte Kuß“ bereiten, ein 
meiſterliches Tonwerk des Herrn Dr. von 
Woikowsky⸗Biedau. Auch der Text der Frühlings- 
nummer übertrifft die kühnſten Erwartungen. Der 
Preis von 1 Mark für Abonnenten und von 2 
Mark im Einzelverkauf iſt ſo gering, daß man 
dem Verlage von Rich. Bong, Berlin W. 57, ſeine 
aufrichtigſte Anerkennung nicht verſagen kann. Jeder, 
der ſich erfreuen will, möge denn auch die prächtige 
Frühlingsnummer der „Modernen Kunſt“ des An⸗ 
kaufes würdigen. 


Heiteres. 

— Schrecklich. Arzt: „Herr Commerzienrath 
leiden an periodiſcher Zerſtreutheit?“ Commerzien- 
rath (erft geadelt): „Ja, es iſt ſchrecklich — manch— 
mal vergeß' ich ſogar das „von“ vor meinem 
Namen!“ 

— Nenes Wort. „Was iſt Dein Bräutigam?“ 
— „Maſchinenſchloſſer bei der Eiſenbahn.“ — 
„Alſo gewiſſermaßen Dampfroßarzt“ 


Eine beſondere Freude 


Kirchliche Anzeigen. 


Vereinsſaal der Herberge zur 

Heimath. (Eingang Baderſtraße.) * 
Mittwoch, den 4. Mai cr., Abds. 5 Uhr: 

Bibelſtunde. Herr Pfarrer Weber. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 3. Mai 1898. 
Geburten: Fabrikarbeiter Hermann 
Schimmelpfennig T. — Heizer Eduard 


Eichler T. — Zimmergeſelle Wilhelm 


Kirſten T. — Fabrikarbeiter Carl Mar— 
quardt T. — Geſchäftsreiſender Fried⸗ 
rich Schmidt S. 

Aufgebote: Kaufmann Paul Lein⸗ 
veber⸗Danzig mit Martha Nandszus— 
Elbing. 

Eheſchließungen: Malermeiſter 
Paul Ochſenknecht- Marienburg mit 
aroline Tesmer⸗Elbing. . 

Sterbefälle: Schuhmacher Fried- 
rich Herrmann S. 14 T. — Hoſpita⸗ 
litin Anna Lapuſe 82 J. — Schloſſer 
Larl Zagermann S. 7 M. ö 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Martha Davidſohn⸗ 
Berlin mit Herrn Augenarzt Dr. 
Theodor Wallenberg⸗Danzig. — Frl. 
Gertrud Nahn » Steegen mit Herrn 
Carl Thyben⸗Stutthof. — Fraͤulein 
Meta Behrendt⸗Gr. Zünder mit 
Herrn Gutsbeſitzer Oscar Kiep⸗ 
5 
eboren: Herrn Rechtsan = 
mann⸗Neuſtadt Weſtp. . 
i Neumann⸗Grau⸗ 
enz S. — Herrn G Deinat⸗ 
Stettin d. 9 eorg Deinat 
Geſtorben: Frau Etatsräthin Octavie 
Götz, geb. Mac Lean» Danzig. — 
Herr Hausbeſitzer Carl Klawun⸗Dir⸗ 
hau. — Herr Ingenieur u. Fabrik⸗ 


beſitzer Ludwig Doſt⸗Königsberg. — 


Herr Walter Krips⸗Memel. — Her 
Auguſt Scheel⸗Bromberg. a 


Gewerbehaus. 
Auf allgemeinen Wunfch! 
He ute, Dienſtag: 
Unwiderruflich letzte 


Vorstellung 
der Specialitäten vom Danziger 
Wilhelm⸗Theater. 


Eintritt 30 Pf. Anfang 8 Uhr. 
Die Direktion. 


Liederhain. 
Sitzung 


des land wirthſchaftlichen 
Lokal⸗Vereins Elbing. 


Donnerſtag, den 5. Mai 1898, 
Nachmittags 5 Uhr, 
in der „Börſe“. 
Tagesordnung: 
1. Geſchäftliches. ; 
2. Rechnungslegung. 
3. Beſchlußfaſſung über gemeinfchaftliche 
Beſichtigung der Ziegelei von 
1 Schmalfeld K Reich in Panklau. 
Einziebung der Beiträge durch den 
aſſirer. 5 
Der Vorſitzende. 
Grube. 


TTT 
Bürger⸗Reſſource Elbing. 


Außerordentliche 
Generalverſammlung 


Montag, den 16. Mai 1898, 
Abends 8½ Uhr. 
Die Tagesordnung hängt im Ge— 
ſellſchaftslokale aus. 


Der Vorſtand. 


8 ſten des Guſtav Adolf⸗ 
Franen⸗Vereins iin 


erloosung 


ren a Mai, Nachmittags 
Ihr, bei Frau Superintendent 
Schiefferdecker,Leichnapiſtr 15 


ſtatt, wo auch die Gewinne bis ein; 
14. Mai aufgehoben ſind. bis einſchl. 

Noch bittet der unterzeichnete Vor⸗ 
ſtand um gütige Zuwendung geeigneter 
Geſchenke. 

Franziska Elditt. Anna Hartwig. 
Rose Krüger. Agnes Lenz. 
Marie Malletke. Laura Nesselmann. 
Ida Neumann. Selma Sauerhering. 
Charlotte Schiefferdecker. 


Ein Gymnahal 


der oberen Klaſſen, der einem 
Vorſchüler Nachhilfeſtunden er⸗ 
theilt, kaun ſich melden. Offerten 
mit Angabe des Honorars unter 


R. an die Expedition dieſer f 


Zeitung erbeten. a 


e 


Veröffentlichung. 


Die nachſtehende 


Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf die Allerhöchſte 
Verordnung vom 22. April d. J. 
— Reichsgeſetzblatt Nr. 16 —, 
nach welcher die Neuwahlen zum 
Reichstage am 16. Juni d. J. 
vorzunehmen ſind, habe ich auf 
Grund des § 24 des Wahl⸗ 
Reglements 28. Mai 1870 in dem 
diesſeitigen Regierungsbezirk zu 
Wahl-Kommiſſaren ernannt: 

1. für den erſten Wahlkreis, be⸗ 
ſtehend aus dem Stadt⸗ und 
Landkreiſe Elbing und dem 
Kreiſe Marienburg 
den Landrath v. Glasenapp 

in Marienburg, 

. für den zweiten Wahlkreis, be- 
ſtehend aus den Kreiſen Danzig 
Höhe, Danzig Niederung und 
dem zum Kreiſe Dirſchau ge⸗ 
legten Theile des früheren 
Landkreiſes Danzig 
den Landrath Dr. Maurach 
e in Danzig, 

für den dritten Wahlkreis, be⸗ 
ſtehend aus der Stadt Danzig 
den Polizeipräſidenten Wessel 
. in Danzig, 

. für den vierten Wahlkreis, be- 
ſtehend aus dem Kreiſe Neu⸗ 
ſtadt Weſtpreußen, Putzig 
und Carthaus 


den Landrath Dr. Albrecht 


in Putzig, 

. für den fünften Wahlkreis, bes 
ſtehend aus den Kreiſen Berent, 
Pr. Stargard und Dirſchau 
(mit Ausnahme des zu dem 
frühren Landkreiſe Danzig zu— 
gehörigen Theiles deſſelben) 
den Landrath, Geheimen Re— 

gierungsrath Doehn 
in Dirſchau. 
Gleichzeitig verweiſe ich auf die 

Beſtimmung des § 25 des Wahl— 

Reglements vom 28. Mai 1870, 

nach welcher die Wahlvorſteher die 

Wahlprotokolle mit ſämmtlichen 

zugehörigen Schriftſtücken unge— 

ſäumt, jedenfalls aber ſo zeitig 
dem Wahlkommiſſarius einzureichen 
haben, daß ſie ſpäteſtens im Laufe 
des dritten Tages nach dem 

Wahltermine in deſſen Hände ge- 

langen. 

Danzig, den 27. April 1898. 


Der Regierungspräſident. 
J. V. 


gez. Fornet. 


wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 


Elbing, den 3. Mai 1898. 
Der Magiſtrat. 
Elditt. 


Bekaunimadung. 


Die Wilhelm⸗Schützengilde zu 
Elbing wird vom 2. Mai bis 


[Ende Oktober an den Montagen 


und Donnerſtagen, von 3 Uhr 

Nachmittags ab, auf dem Schieß⸗ 
ſtande in Dambitzen Schießübungen 

abhalten. Vor dem Betreten der 

Schußlinie und deren Nähe wird 

hiermit gewarnt. 


Dambitzen, den 2 Mai 1898. 


Der Amts⸗Vorſteher. 


Hering. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Mittwoch, den 4. d. M., 


Nachm. 2 Uhr, 


werde ich Berliner 0 
parterre, hier: Chauſſee Nr. 5 


1 Buffetſpind, 1 Ladentiſch, Re⸗ 
ſtaurationstiſche, 22 Wiener Stühle 
mit Brettſitz, 2 Hängelampen, 
Sopha, Sophatiſch, 1 Teppich, 
1 Geige mit Kaſten, 7 Garderoben⸗ 
halter, Spieltiſch, 2 Fach Gar⸗ 
dinen mit Stangen und Roſetteu, 
diverſe Gläſer, Teller, Taſſen, 
Schmandtöpfe, 5 Flaſchen Seet, 
leere Flaſchen u. A. m. 
gegen ſoforte Baarzahlung 
verſteigern. 
Elbing, den 2. Mai 1898. 


Nickel, 


Gerichtsvollzieher. 


öffentlich 


en 


Eine hecrftjattl, 
Wohnung 


„ (2. Etage) 
von + Zimmern u. ſämmtl. 
Zubehör iſt von 


zu vermiethen. Näheres 


[Amerigo 


ſofort billig]? 
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Das von uns am 1. März d. Js. von Herrn Cajetan Hoppe käuflich 89 

erworbene 

ei: 

i 8 

8 

2 
800 

107 


Tags 


Kolossalen 
Erfolg erziele ich überall mit meinen 


Holländiſchen Zigarren. 
1 5 


100 S 


M. 
100 


7 


Loretta 


Nelly. 100 „ „ 1 
Dona Pilar. . 100 „ „ 4.50 
La Corona, kl. Facon 100 „ 5 4,80. 
La Palma... . 100 „ „ 500 
Hermes 100 „ „ 5,60 
Backbord... 100 „ „ 5,80. 
Germania... ... 100 „ „ 6,.—. 

Höhere Preislagen bis Mk 15. per 


100 St. Angabe ob leicht, mittel oder 
kräftig. Verſand Nachnahme b. 500 St. 
franko. 


MK. 22,—, 
Unſere „Spezialität“, 


neue, doppelläuf, Zentralfeuer⸗ Flint. 
Kal. 16, Dopp.⸗Schlüſſel, Backenſchaft, 


| amtlich, geprüft und eingeſchoſſen, nur 


pr. Stück Mk. 22,.—. (Pack. i. 
Kiſte 1 Mk.) Umtauſch b. Nicht 
konvenirung innerh. 14 Tagen geſtattet. 
Verſand g. Nachn. od. vorherige Kaſſa. 


D. Simons & Sohn, Köln. 


Ans, Verkauf und Tauſch neuer ſowie 
gebrauchter Jagdgewehre xx. 


edelſte Säuger, verſendet unter 
Garantie, auch bei Kälte, das 
erſte Verſandgeſchäft Frau L. Jone, 


frühere Frau Maschke. 


Spieringſtraße 13 1. 


St. Andreasberg i. II. 
Proſpekte frei. 
25 Jahre beſtehend. "SEE 


Platinot 


in Empfehlung zu bringen. 


tr 


Sa ap As 
975 


Dee 


R ee 


Friedrich Wilhelm-Platz No. 5, 


haben wir am 1. Mai an den vorgenannten Herrn zurück verkauft. Für das uns gütigst 
entgegengebrachte Wohlwollen seitens unserer geehrten Kunden verbindlichsten Dank 
sagend, zeichnen 


mit ergebenster Hochachtung 


Cajetan Hoppe Nachf., 
Michalski & Zachau. 


Unsere Wohnung befindet sich 


Lange Hinterstrasse No. 6, part. 


Geschäfts-Eröfinung. 


— — 


Einem verehrlichen Publikum die ergebene Mittheilung, dass ich das früher 


übernommen und nach gründlicher Renovirung der Räume wieder eröffnet habe. 

N Durch langjährige practische Thätigkeit in den ersten Ateliers des In- und Aus— 
landes bin ich in der Lage, den weitgehendsten Anforderungen genügen zu können. 

Ganz besonders erlaube ich mir, meine 


ypieen, Photo-Crayons 


—— 
5 
5 HE 
en 

„F- 2 


und Aquarelle 


Hochachtend 


Atelier für Photographie und Malerei, 
Neust. Wallstr. 18. 


NB. Schaukästen innerhalb der Stadt nächster Zeit. 


N ( 2 
SS 


Wir ſind beauftragt, das 


Gut Neu⸗Cerranoua 


im Ganzen oder in einzelnen Par⸗ 


zellen zu verkaufen. . 
Neu-Terranova iſt 6 Kilometer von 


0. Elbing gelegen und beftcht größtentheils 
aus nur denkbar beſten Wieſen. 
weiden). 


(Fett- 


Zur Einleitung der Kaufverhand— 


„lungen werden wir am 


Sonnabend, den 7. Mai cr., 


von Vorm. 10% Uhr, 
im Gutshauſe zu Neu⸗Terranoba 
anweſend ſein. 


H. Ruhm & Schneidemuehl. 
Neuteich W. Pr. 


verkaufen ein ſchönes 


Werdergrundſtück. 
1½ cl. Hufen, vorzügl. Milch-, doch auch 
Ackerwirthſchaft, leb. wie todt. Inveatar: 
und Gebäude ſehr gut. Preis 40000, 
Anzahl. 9000 Mk. 
Auskunſt erth. Th. Mir au, 

Danzig, Lauggarten 73. 


Die Gaſtwirthſchaft 


mit 16 cl. Morgen feinſtem Werderboden, 


der verpachtete Morg. bringt 54 Mk., 
vorzüglich gute Gebäude, todt. und leb 


Invent. ſehr qut, Lage hart an der 
Chauſſee, gr. Kirchdorf, möchte bald 
billig verkaufen. Anz. 9000 Marck. 
Adreſſen ꝛc. unter M. T. 103 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Mein Etablifement 


„Deutscher Reichsgarten“. Inn. 
Georgendamm 17, will ich unter 
günſt. Bed. verkaufen. Anzahlır iq nach 
Uebereinkunft. Clara Nitsch. 
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Reinecke’s Jahnenfabrik 


Hannover. 
7 il nf, (Fallſucht, Kräm⸗ 

51 ey 1 pfen) und anderen 
Zuſtänden leidet, verlange 
Erhältlich gratis 


Wer 
an 
nervöſen 


Broſchüre darüber. 
und franko durch die 


Repoſitorium und Tom⸗ 
J bank, zwei Marquiſen und) 
zwei Hängelampen billig zu 5 
verkaufen Holzſtraße 2. 5 


F ͤ Ä TUT ET ID ST TEE * 
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft zu F 


Aueniea und Platzventreter 


1 engagirt stets u. überall bei höchster 


Provision zum Vertriebe von 


Holzrouleanx u. Jalousien 


das altrenommirte Haus 


Anton Tschauder jun., 


Friedland, Bez. Breslau. 


Ein Taufburſche, 


Sohn ordentlicher Eltern, kann ſofort 


eintreten bei 


G. & J. Müller. 
Ein Fahrrad 


abhanden gekommen. Wiederbringer 


erhält ET Belohunnug. ER 
Paul Rudolphy Nachf. 


Staubröcke 


in Seide, Mohair und Moiré empfiehlt in großartiger Auswahl 
von 2,50 an, 


Leinene Unterröcke 


mit gesticktem Volant von 2,50 an. 
Eine Parthie 


Röcke aus gediegenen Stoffen, 


ſauber gearbeitet, die 6 und 7 Mark gekoſtet, 
jetzt nur 4 und 4,50 Mark. 


cht gefä 


mit 6 Linſen und 3 Auszügen. 
Vergrößert 10 mal, 
aus gepreßtem Carton. 
„Geſetzlich geſchützt.“ 


Größe: ausgezog. 37 em, 
zuſammengeſchoben 18 em. 


Sr 
achromatiſch. 


Neu! Nr. 20. F ernrohr, nur 3,75 Mark, 


Nr. 2260, 


großes 


riemen zum Umhängen. 


© Preis per Stück nur 10 Mark. 


Kirberg & Comp. in Foche 


bei Solingen. 


Aelteſtes Geſchäft dieſer Art am Platze. 
It, nehmen per Nachnahme retour. 


:Donpel-Feldstecher 


9 
Ausgezeichnetes Glas 


für Reiſe, Jagd und Theater. Starke 


Vergrößerung, n | 
a Objectivdurchmefjer 43 mm, in mit 
Seide gefüttertem Lederetui mit Leder- 


Geſichtsfeld 


No. SO. Daſſelbe 
Fernrohr aber ganz 
aus Meſſing, Körper mit elegantem 


Lederüberzug, in Etuis, per Stück 6 Mark. 
SEämmtliche Inſtrumente find rein achromatiſch. 


Preis-Katalog 


Hieb⸗ und Stichwaffen, verſenden gratis und franco. 


00000 60-5 5 ü 66s 


aller Arten 


zum billigſten Preiſe zum Ausverkauf. 


G 
2 
7 
J 
. 
9 


5 ES ri 
Die billigſte 3 
Romanbibliothen. 
Beſte Autoren, reich 
illuſtriert. 


ne 


Ih Kür 
Univerſal⸗BRannerſakions⸗ 
Lexikon. uuf 213600 Zeilen den 
— —— Juhalt vielbändiger 


Lexika in einem Bande. 270) Illustr. 
Geb. Preis nur 3 ik. 


Kürſchners 


teil wahrt. In farbigem Unichlag 3 24 


9 


à Band 20 Pfg. ſtets vorräthig bei 


A. Birkholz, Buchhandlung, 


€ 


4 


bäder nach Lipperts und a ) 
Außerordentliche Erfolge bei Rheumatismus, 
eiden. Friedrich-Wilhelmsbad, 
5 Aerzte. Saiſon vom 1. Mai 
ters. Billige Preiſe. 
Carl Riesels Reiſekontor in Berlin. 


F. Roschkowski, 
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55 


ſchne 


200000 Heilen Wolftinig. Leuch 
i engl. franz. ⸗ital. und latein. Lexikon 
nuebſt Fremdwörterbuch. Eleg. geb. 
Preis nur 3 Ulk. 


: Tahelbıd 1898. 
in Kalendarium und Nactfe arch für © 1 

i Ar Nachfchla ebirh für Jedermann, 
nur erdenklichen Informationen über Ale ea Wiſſens und Lebens, aus 
Vergangenheit und Gegenwart; Hand aich, das jeder haben muß, der ſeinen Vor ⸗ 
8 See 0 „ geb. 1.50 Ulk. 
„Hat feines Gleichen in Deu ſchlauo nicht.“ (Nordd. Allg. Ztg.) 

> Dorratin in jeder Zuchhirndlung. BEER 


ndjtation der Eſſenbahn Schievelbel 

a Bolzin. ſehr Starke Min 
i BEER „*. Moorbäder, 

Quaalio's Merhove, Maſſaae 


Auskunft Badeverwaitung 


Ausverkaul. 


Wegen Umbau meiner Lagerräume ſtelle mein großes Lager 


Möbel: 
Fabrik. 


Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen. Ver⸗ 
zeichniſſe durch dieſe und 
Herm.Hiliger Verlag 
Berlin W. 9. 


EN 


r 


ca. 500 S. 8°. Alle 


Kürschner’s Bücherschatz 


Kettenbrunnenſtraße 5. 


e002 


über Fernrohre, Feldſtecher, Theatergläſer, mechan. Muſik⸗ 
werke, Solinger Meſſerwaaren, Scheeren, Löffel, Schuß⸗, 


. 


NE 


Mineralquellen und 
kohlenſaure Stahl⸗Sool⸗ 
auch nach Thure Brandt, 


akuter Gicht, Nerven- und Frauen⸗ 


in Polzin, „Tourist“ 


Marienbad. Johannisbad, Kaiſerbad, Kurhaus. 
bis 30. Sezuember, im Kaiſerbade auch Win⸗ 


und 


Efflectvolle, moderne 


Plakate und Etiquettes, 


sowie 
künstlerische Adressen und Widmungen, 


Aufnahmen von Etablissements 
zu Preislisten, Facturen u. Briefbogen 


liefert prompt und zu civilen Preisen 


Carl Schmidt Mehl., 


Lithogr. Kunstanstalt u. Steindruckerei, 


Elbing, Spieringstrasse 25. 


Muster nach überall hin sofort. 


9. Ziehung der 4. Klaſſe 198. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 2. Mai 1898, vormittags. 
Rur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt, 
(Ohne Gewähr.) 


586 89 777 857 12208 1500] 38 Do 381 489 512 719 75 13308 57 


21190 284 550 
22.138 630 71 28185 371 507 731 55 5000.78 24101 227 352 491 
97 635 810 25057 241 435 80 572 611 776 841 2600 106 [1500] 277 
83 353 54 696 817 26 48 


11500] 244 932 

40071 139 75 275 409 54 541 867 41064 (500) 76 370 601 935 
500 56 3000 64 42061 83 134 416 21 35 784 806 902 60 43158 
15001 234 335 663 75 869 41048 354 73 400 [300] 59 705 37 [500] 974 
45000 108 202 425 513 72 724 [500] 84 917 [1500| 46132 221 81. 307 
425 650 937 47037 72 11500) 108 255 352 748 92 957 48117 241 395 
562 611 763 96 907 49052 107 35 46 (3001 68 81 394 [500] 869 82 

50006 380 473 516 744 845 66 82 952 51062 108 32 220 51 618 97 
864 902 8 52132 465 92 751 917 13000] 53021 5000 99 112 5001 73 
927 98 357 71 459 [3000] 641 839 912 60 54.64 313 407 55 70 [500] 
573 689 745 811 78 946 59 80 55058 580 705 51 89 (1500 56267 510 
629 [3000] 66 934 67 57077 165 226 383 467 536 51 661 90 728 56 90 
872 58160 263 [8000] 564 676 15000) 708 816 59053 115 29 300] 452 
59 501 675 80 842 53 77 85 916 64 

60117 232 314 449 630 68 76 99 747 11500) 31015 199 (1500] 207 
524 666 875 982 62123 11500) 30 288 879 50 466 69 98 505 32 81 
84 613 83 757 79 821 63168 J 204 420 84 5/1 645 805 6,163 339 
90 852 65000 55 905 22 66234 52 357 66 691 784 13000) 828 67141 
75 444 602 702 84 95185 68041 179 262 67 69 608 805 49 66 909 
130001 69141 365 590 645 846 

70051 15000 58 112 34 218 38 93 419 [500] 89 531 600 807 922 
710% 133 47 255 455 579 81 83.616 35 819 26 724 79 265 83 856 
58 710 14 841 73096 221 51 99 302 48 54 73 5½ 74 708 13000) 22 
87 805 96 997 74115 70 328 718 54 64 909 99 95075 99 13000) 153 
31 413 30 [500] 60 526 40 741 811 913 7019 29 89 185, 282 305 330 
80 520 620 957 7392 77112 26 483 89 604 706 870 7801 88 289 
581 92 97 603 814 705 116 258 78 1800) 838 520 85 72040 

S0219 54 300 21 41 444 657 715 72,00% 49 8 5 454 85 
505 726 815 84 82108 84 241 163 547 72 683 80 84163 276 356 53% 
13000) 671 749 825 29 938 67 69 78 15600] 12 1300) 62 320 518 69 
699 788 951 89 85016 231 82 605 30 49 872 963 77 86 865 90 
165 683 72 976 814 87026 2431 74 59 44 614 88131 150% 292 
676 80 739 89142 49 53 259 % 473 550 % 655 62 737 84 8.0 

920059 194 275 364 70 (500 405 68 557 896 910 0] 21094 116 
47 225 32 [1510] 39 378 492 576 747 996 11500] 92009 136 214 45 86 
47 805 9.09 119 90 23: 717 4979 303 91 92428 330 493 740 
853 915 9.105 75 228 29 35 8.6 438 60 73 450% 613 15 701 2 4 855 
96,6 132 215 365 68 440 548 81 740 96 172 97102 240 441 561 
98240 588 782 04 888 901293053 124 297 402 87 526 

10002 03 264 856 75 465 519 48 53 (07 777 1300) 833 69 902 
[5000 40730 411 42 60 71 SU O00 632 „60 838 (15 67 92 90 
10213 74 277417 515 90 661 91 723 26 821 020 31 46 256 81 
538 47 98 605 947 1408 9 v55 587 40 467 [40 00] 675 77 88 63 
105093 103 17 243 326 439 49 75 602 42 66 714 87 88 919 188 
61 114 27 299 322 680 72 75 


107008 (0 228 91 392 432 58 95 
(Foo 610 715 f 1050283 108 410 (500) 82 638 722 72 868 109034 
40 26: 435 517 50 801 95 99.03 18 _ 

110140 252 63 90 603 9/6 111157 70 403 513 778 879 86 112008 


9. Ziehung der 4. Klaſſe 198. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 2. Mai 1898, nachmittags. 
Nur die Geige über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 


2 5 970 1016,22 

227 313 90 412 [8001.13 59 (500] 82 527 684 808 37 58 970 1006, 
f i 38 605 50 2064 158 528 610 705 
1750080 829 61517 5905 2 176 908 Bot 400 58 026 4110 226 593 
659 764 819 82 5033 235 50 406 89 582 725 810 59 = 92986 606 93 


55 s 2 50 18023 

10261 443 800 20 65 71 11081 302 598 art A 

39 246 13000] 538 62 66 650 712 8 5200 328 82 
30 5 68 780 % 20 55 76 764 839 68 98 [300] 911 92 
17215 18 39 [500] 334 892 305 923 27 
2 291 835 785 5 
8 0188 ü 80 305 300% 51 451.665 835 21184 264 77 431 60 541 
859 75 22271 131 94 99 780 827 945 23036 1300] 262 90 373 [500] 
487 2400 16 360 444 60 517 1300] 42 93 97 651 58 81 25019 23 52 
69 179 301 461.803 866 925 26151 202 12 40.369 466 615 97 706 [300] 
860 977 [30:0] 27072 104 48 200 612 707 6% 81 326 30 910 [300] 30 
28088 923 75 592 651 714 30 [300] 814 29071 134 95 298 366 402 88 
646 ——ͤ99 444277771 81 411 544 626,55 731 73 841 43 [800] 901 12 
19 3182 31407 718 74 884.937 2097 206 302 436 710 883 974 
33109 35 3997 260 5 390 418 1500] 599 630 888 943 96 34036 431 
534 58 351 24 336.79 83.593 616 701 9:6 32 38 30406 23 608 
759 822 51 3702 105 314 52 Bi 455 38025 171 384 450 512 800 
[800] 12 98 77 9 39273 580 00% 717 

49267 59 20.663 918 48 92 „41026 204 544 647 714 1500) 991 
42297 301 1300| 46 87 448 901,6. 28 688 98 729 72 830 959 41082 91 
255 312 20 474 81 547 830 71945 90 4400 200 353 464 701 807 931 
[500] 31 482 261 301 61 178 525, 787 964 90 46054 276 370 556 10 
691 731 93 99113010) 47147 52 614 [500] 76 701 848 48013 215 80 
444 902 500! 4904 187.218 50 407 50 652 738 911 50 5 

30000 355 [3000] 64 575.748 5 891 51082 94 127 40 55 28.585 
686 1500 776979 52211 2792 800 47 60 787 834 84 931 5657.82 
210 322 71370 806 11 972. 5102 45 276 82 026 722 34 1300 35 509 
967 55019 34 66 28 748 837 5 0 14 242 391 760 950 57163, 229 
417 3» 65 J500f 89 577 700097 [300] 683 888 58176 82 291 327 30 
429 732 59074 150 81 809 480 553 643 718 808 17 905 

60132 244 303 85 557 673 88,892 500927 88 61289 407 601 19 
87 955 62002 (1500) 7.372557 719 69 925 [30001 63017 31 37190 
509 95 64155694 616 763 851.901,52 0,40 609 26 710 [1500] 1287 
5506011130 46 472 578 816 27 37 99 972 62009 15 75 
338 51 54 [5001 49 512 641 731 (300) 96873, 44980 613 94 75475 
8 


5 2 72⁵ ot 903 38 81225 301 18 92 
2 5147676997 all 70 800 38 112086 73 343 48 47279 525 761 830 
84123 33 488 93 648 751 63 883 905 


48, 85029 55 1300] 421 638 86114 321 739 868 914 8008, 87064 


91148 222 1500] 303 625 742 97 
93095 11328 206 305 468 81 532 98 642 61 


973 88 04019 172 95 427 33 82 646 00 807 99 °07 95299 349 638 


(03 943 77 
945 49 54 


620 746 809 68 . 18000] 
114155 336 5 715 838 58 943 96 115024 216 58 360 [1500] 86 
Bes 10 11800 98 110103 20 326 483 696 721 1300] 811 54 820 147050 


88298 390 417 52 876 89012 48 2564 


Für Haltang von Tronksueht 


verſend. Anweiſung nach 22jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung. Briefen find 
50 Pfg. in Briefmarken beizufügen. 
Man adrejjire: Privat-Austalt Villa 
Christina bei Säckingen Baden.“ 


Obfimarmeladen, 


pro Pfund von 30 I an. 


Obsthalle Aller Markt. | 
Herben Apfelmwein 


tadellos blank, 


pro Fl. 30 6, bei 10 Fl. 28 J, empf 
Adolph Kellner Nachfolger. 


62 208 702 18 49 79 925 77 119061 94 148 (8001 86 
81.7095 114060 345 79 615 739 44 [1500) 944 148505 9867 78 592 


37 693 [1500] 907 (500 2 
37 353 99770 000 4 728757 60 5 08 994.017 sus 6 
7 £ 613 83 838 9 
120004 239 86 353 80 410 [3000] 45 596 747 860 947 ee 
130123 48 215 642 778 814 19 43 
69 86 490 572 715 859 132081 86 145 [500] 68 301 94 698 758 823 70 


. 1500] 69 403 3) 560 601 72 93 700 91 846 95 
927 1181085 44 88 114 [600] 425 60 97 13001 770 940 
928 55 nn 217 93 321 36 77 704 810 81 141121 436 72 704 78 859 
432037 236 40 42063 219 62 360 40 577 85 602 15 729 849 51 936 68 
14% 31 2 “ 46 425 92 508 647 72 90 753 819 24 144022 283 307 438 
83 609 (500 38 770 15000 145155 261 68 82 15000] 348 419 40 537 664 
149 1490039 78 908 95 4394533 800 00 92 147151 13000] 77 222 42 
0 30 b 3 602 74 90 
915 318 025 19,89, 128 AB 808 028 z 45 95 800 900 13 76 140164 
150009 129 43. 512.25 6 93 723 75 80 5 ; 
353 74 89 413 732 36 813 67_ 152018 59 76 81 22 ie 97 880 
153032 [500) 80 85 208 353 88 445 99 536,60 93 843 62 961 76 
154112 40 473 552 618 38 50 736 (3000 57 810 13 [300] 46 939 
15502 165 294 316 517 636 725 50 156107 20 52 93 201 60 4199 
(1500) 626 54 824 157105 546 739 158112 28 289 608 82 (3000] 704 
. e f e e 00 90 agg 
2 205 15 (50 5 i 8688918 161028 
59 173 283 520 634 722 59 815 964 162029 247 391 488 630 163019 
73 93 221 405 509 756 [000] 161085 159 84 241 405 135 965 73 
15000 165117 89 202 60 471 (1500 586 1500, 90 662 [3001 711 23 39 
85 908 160077 319 585 [300] 655 74 982 11500] 167051 372 87 93 
310 434 48 573 626 49 711 96, 168061 102 227 [500] 496 (300 512 
752 80 902 [500, 25 41 169094 191 405 88 519 673 89 733 883 94 
170 45 700 1710444 166 303 67 [3000] 440 664 65 976 172010 44 
500 53 88 95 106 402 561.612 75 89 {3000| 716 59 819 173302 64 
1500) 428 751 88 841 96 975 (30 95 „ 17103 65 164 485 5000 636 
76 791 802 965 175232 332 42 669 711 65 78 9%½2 176037 117 62 
2200 3000 365 488 5%5 618 61 731 48 [1500] 820 40 975 177079 156 
201 430 575 [00] 773 178071 256 414 95 771 975 82 175347 468 
115001 599 740 821 85 
„ 1800337 113 282 389 487 573 [3000] 668 76 181012 423 88 533 724 
830 80 902 182/95 301 53 598 632 95 831 923 69 78 183372 57491 
93 815 2691 184094 140 200 38 (300 39 315 74 94 412 [1500] 601 
27 185087 585 614 720 150% 186155 286 425 41 606 52 150 207 
90 841 187105 9 32 [1500] 707 15000) 18833902 520 612 16 15001 786 
922 [3000] 90_ 189017 34 104 11500) 8 39 29 321 407 610 24 62 71 
190044 577 912 191051 115 352 66 468 87 1300] 515 729 192122 
25 345 150 49 437 [500] 85 851921 193081 180 252 58 96 629 57 
869 13000] 950 194022 137 311 572 669 735 19508 113 2/0 852 52.2 
98 605 19 715 73 803 90 196030 [3009] 418 537 77 18050) 777 891 925 39 
192017 89 145 370 401 638 [500] 960 19,001 53 211 310 6507/52 
83 629 44 799 500, 827 :0 933 199700 45 [5000| 54 888 150% 92 
200007 12 71 118 268 1500} 359 664 705 89 300 926 38 06075 
110 337 164 506 764 8 99 860 20.2281 84 471 500 516 203114 74 
1500) 213 54 426 619 77 300) 735 856 204001 26 152 324 621 41 124 
392 „5009 14 1300) 144 302 78 797 988 47 51 208082 |150.) 48 315 
85 675 79 770 78 207015. 127 514 658 764 L108. 903 80 28 69 
77 105 251 406 628 169 847 902 100] 209919 171 477 96 746 930 
210202 77 1500] 308 75 488 539 [300] 864 211271 435 514 610 
711 856 53 920 1300/0 212136 59 380 570 889 213102 38 45 224 91 
302 32 416 545 614 751 214053 165 [31.0] 82 85 A50 658 957 215078 
631 32 727 20027 848 410 605 769 217119 72 345 69 622 32 41 
786 961 218122 71 241 404 502 45 635 740 90 831 219148 64 (1500) 
339 59 72 [30:1 574 77 844 1% 58 917 
220008 33 81 375 608 69 831 934 43 


221199 [1500] 3% 115 540 
46 725 804 26 „07 18 48 22235 182 91 318 400 83 85 550 99 619 23 
93 13000] 934 223% 181001 7 289 312 53 470 720 856 68 986 87 94 
115000 22 41 223 37 433 615 75 716 823 972 22200 71 148 71 

Im Gewinurade verblieben: 1 Gewinn zu 500% ME, 2 zu 20000 Mk., 
1 zu 150000 Wit, 1 zu 100% Mk., 1 zu 75 000 Mk., 1 zu 50000 Mt., 6 zu 
30 000 Mk., 13 zu 15 000 ME, 33 zu 10000 Mk., 65 zu 5000 Mk., 801 zu 3000 ME, 
882 zu 150 WER, 956 zu 500 Mek. 

werichtigung. In der Liſte vom 30. April nachmiltags lies 166 915 mit 
500 Mack. 


W ————œũñ „ 3372?7ỹ nn 


69 199 214 506 648 889 118028 229 353 413 
;ͤ V 

56 162 240 399 [500] 621 810 [800] 67 121054 148 65 221 
67 316 494 502 11 784 122077 488 96 899 123024 221 359 445 509 
34 37.600 69 73 829 124063 188 308 582 606 917 45 76 77_ 12550837 
109 225 33 34 64 301 20 79 603 822 914 19 68 126047 78 86 393 475 
657 725 _ 127350 418 36 40 92 806 128017 34 35 84 272 374 (3001 
449 53.567 646 724 809 945 126101 213 72 365 436 60 688 684 787 


130104 61 265 304 50 404 724 131254 314 421 44 12041 300] 
45 427 544 633 766 905 15 80 
134102 33 44 [1500] 60 92 208 57 93 365 423 56 92 557 704 45 60 894 
988 135039 300 420 74 529 602 774 16210 71 


[3000] 584 795 917 2008 506 638 [300] 48 94 774 [500] 944 143002 
157 700 0 er 144011 29 169 302 39 867 76 968 145095 


757 875 148174 82 
149163 295 367 594 


150064 67 154 252 337 444 73 511 610 857 151309 462 547 744 
46 74 930 152035 47 [300] 88 102 40 300 13 32 709 867 944 151055 
108 486 577 654 707 80 91 i 90 2 05 5 18 768 180087 168 
498 |: 5102 25 295 27 54) 700 2½ 80: 
921 56 1800] 157071 9. 226 4795857 99 973_,158100 1300] 246 57 301 
159119 09 982 601 5 77 13 83% 


448 
324 I 16° 
25 5 913 76 82 168090 98 358 668 973 100163 247 64 67 73 474 


975 9926407 40 665 717 63 1290530 Bat, 1309) 
172117 18 54 59 88 90 363 507 33 000 7491621815 173169 350 790 
863 [500) 174000 141.60 231 14 551 [1500] 673 711 26 51 96 953 60 
125023 143 56 72 202 453 87 503 685 176277 357 75 [3000] 516 685 
31 4 50 84300 75 13000) 914 437 021 995 13a), 178008 177 214 

180082 120 508 12 69 f 86619 181060 24 190 32 216 408 92 623 
971, 182050 3000 84 333 43 [1500] 79 500 683 48 91 701 879 931 
183024 141 228 384 610 807 908 11 39.53 78 81 184146 356 607 756 
57 972 97 185018 116 220 300 564 71.75 96 728 836 99 921 95 186144 
203.68 402 53 501 59 [3000] 637 72 718 77 861 924 % 187247 54 67 
180331 401905 7185 18836 187 [1500] 203 339 8/772 856 98 

en I 

190024 209 406 5 900 49 83 81 191061 309 410 
13 86 518 72 726000 8092006640759 780 00 55 947 193 27 
68 1,1 223 405 507 59 104158 390 [500] 454 57 91 988 195203 345 
73 447 80 90 558 784 802 961 (30001 62 79 196091 237 38 54 382 59 
‚5101 550 628 56 961 92 197031 [150 000) 132 54 206 49 64 459 543 
11 8 1075 353 515 [1600] 37 793 1500] 819 99) 190256 310 

200023 5 44492 116 26 62 206 37 314 561_ 600 48 797 201076 
134 215 379 92 478 575 753 870 96 202051 167 277 99 1500) 327 414 
522 660 785 945 203078 5000 235 93 306 18 [3001 84 [3000] 88 406 
6 553 51 59 688 754 100] 803 37 1500| 910 204210 693 715 205042 
219 [500] 58 86 99 319 414 517 45 79 606 44 775 894 206027 28 46 
103 50 332 1500] 419 597 [300 98 86% 207107 18 286 505 632 76 
20040 82 61 115.000] 67 89 143 270 350 638827 208097 [300] 109 
66 220 [300] 360 430 534 35 613 48 65 778 835 98 [1500] 99 972 

21006 296 425 36 13 001 554 86 634 211481 212079 211 
29 940 419 86 523 31 735 1500) 831 213118 [15001 88 203 366 550 84 
214.190 62 313 411 939 56 215145 96 44 57 60 570 646 871 921 47 
216054 76 109 36 13000! 278 349 575 674 853 944 74 89 217017176 
234 83 372 430 694 1300) 218308 26 41 421 603 724 869 921 73 115001 
21112 20 32 1200] 222 443 [3000] 646 81 88 863 

220183 234 71 511 57 400] 841919 221142 351 476 83 500 606 
817 55 Deen 17.60 147 12 86 408 21 61 [300] 73 500 62 617 
223212 400 767 99 866 916.21 40 98 221009 (00 172 201 43 52 
402 570 [300] 89 692 877 973 225066 161 11800% 212 57 24 

Im Gewiunurade verblieben: 1 Gewinn zu 500000 Mk., 2 zu 200000 Mk., 
1 zus 100000 Wit, 1 zu 7000 Mt., 1 zu 50000 Mt., 6 zu 30000 Ml., 12 
zu 15000 Mark, 33 zu 10000 Mk., 58 zu 5000 Mt., 769 zu 3000. Mk., 854 zu 
1500 Mt., His zu 500 Mk. 


— Ren 


